Inland. 


Berlin, 28. Auguſt. Der bisherige Advokat Frie⸗ 
drich Joſeph Zell zu Trier iſt zugleich zum Anwalt 
bei dem dortigen Königlichen Landgericht ernannt wor⸗ 
den. — Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht, dem Landrath von Leipziger zu Bitterfeld die 
Anlegung der von des Herzogs von Deſſau Durchlaucht 
ihm verliehenen Ritterkreuzes vom Orden Albrechts des 
Bären; dem Polizeidirektor Duncker zu Berlin, des 
von den Herzogen von Sachſen-Altenburg und Sad): 
ſen⸗Koburg⸗Gotha Durchlauchten ihm verliehenen Rit⸗ 
terkreuzes des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗ 
Ordens; fo wie dem Infpektor der Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Colonia“, Eduard Neumann zu Köln, 
der von dem Senate der Stadt Hamburg ihm verlie⸗ 
henen, zur Erinnerung an den Brand im Jahre 1842 
geſtifteten Medaille, zu geſtatten. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Alen Klaſſe 
90ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 500 
Rthl. auf Nr. 83,684; 2 Gewinne zu 200 Rthl. ſie⸗ 
len auf Nr. 8693 und 78,906; und 2 Gewinne zu 
100 Rthl. auf Nr. 6865 und 18,884. 


Abgereiſt: Se. Erlaucht der Graf Henrich zu 
Stelberg⸗Wernigerode, nach Magdeburg. Der 
Biſchof der evangeliſchen Kirche und General⸗Superin⸗ 
tendent der Provinz Poſen, Dr. Freymark, nach 
Küſtrin. 

** Berlin, 25. Auguſt. (Deutſchlands poli⸗ 
tiſche Stellung.) Ungeachtet die naheliegenden rein 
vaterländiſchen Intereſſen, die Reife Sr. Maj. des Kö- 
nigs nach Oſtpreußen, die Gewerbeausſtellung, die Ueber: 
ſchwemmungen in den preußiſchen Niederungen ꝛc. hier 
alle Gemüther reichlich in Anſpruch nehmen, ſo haben 
doch auch die anderen neueſten Zeitereigniſſe die Köpfe 
unſerer Politiker viel beſchäftigt. Die Reiſe des Kai⸗ 
5 8 von Rußland nach London, die Reiſe Sr. 
9 70 ee Königs nach Wien, die bevorftehende 

eiſe 55 nigs der Franzoſen nach London, 
werden hier nicht als bloße Luſtfahrten angeſehen, fon: 
dern geben zu ernſtlichen Betrachtungen Stoff, und ha⸗ 
ben auch wohl eine ernſtere Grundlage. Aber wo ſu⸗ 
chen wir dieſe? im Orient oder Occident, im Süden 
oder im Norden? So viel Richtungen der Compaß 
zeigt, ſo viele e ee als und werden ge⸗ 
macht. Verfolgen wir „die uns die wahrſcheinlichere 
190 etwas tiefer. Was würde geſchehen, 8 5 
wig Philipp plötzlich von der Welt abberufen wiede 
Dieſe Frage iſt ſehr ernſt, fie muß jeden Politiker, je⸗ 
den Vaterlandsfreund beſchäftigen, u 
dem Jahre dringender. Sollten wir glauben, daß bloß 


die Politiker auf den Kaffeehäuſern darüber nachdenken? 


Gewiß liegt die Sache noch mehr N 
in deren Händen das Geſchick der Völker ruht, und 
man glaubt allgemein, daß die neueſten Ereigniſſe den 
Königen und Kaiſern mehr als einen Fingerzeig ge⸗ 
geben haben, die Verhältniſſe gründlich zu erwägen und 
Murdnen. Es handelt ſich hier um keine Theilung der 
ted fo wenig wie der einzelnen Länder, um keine Un 
menſchii ug des in verſchiedenen Formen fortſchreitenden 
balken 8d Geiſtes, ſondern lediglich um das Feſt⸗ 
Segnungen beſtehenden Ruhe in Europa, die ihre 
7 ; eben in den Gewerbe-Ausſtellungen 
eben in 9 

in Paris, Bein, Wien, Mu 

r Schau legt n Wien, ünchen und Hannover 
. digung aud zwar auf dem Wege gegenseitiger 
Verſtän 10 3 Auf Erneuerung alter freundſchaftlicher 
Verhältniſſe. Auf dem Plan der europäifchen Völker⸗ 
gruppe ſehen wit zwei Länder, welche ſeit Jahren in 
einer weniger künſtlichen und affektirten, als im Weſen 
begründeten Spannung einander gegenüber ſtehen. Es 
waltet zwiſchen ihnen eine eigenchümliche Scheu der 
Vereinigung ob. Ludwig Philipp würde nach allen 
Ländern Europa's reiſen, nur nicht nach Rußland, 


und ſie wird mit je⸗ 


und Nikolaus alle Reſidenzſtädte unſers Welttheils 
beſuchen, nur nicht Paris, und doch finden beide in 
einem dritten Lande einen Vereinigungspunkt, an dem 
Thron der Königin von England. Dort iſt der Kaiſer 
von Rußland kürzlich geweſen, dort werden wir in Kurz 
zem den König der Franzoſen ſehen. Beide Männer 
gehören in ihren häuslichen Verhältniffen, in ihren Staa⸗ 
ten zu den achtbarſten Herrſchern, welche die neuere 
Geſchichte kennt, und beide ſind auch als ſolche von 
den Zeitgenoſſen geſchätzt. Man erinnere ſich der all⸗ 
gemeinen Theilnahme, welche der unglückliche Tod des 
Herzogs von Orleans in allen Völkern erregte, und man 
ſehe jetzt wie ſchmerzlich der Hintritt der Großfürſtin 
Alexandra überall mitempfunden wird; es iſt das erſte 
Kind, welches die Kaiſerfamilie begräbt, — das iſt ein 
Schmerz, den nur Der ganz zu fühlen vermag, wel⸗ 
cher Gleiches erduldete und doch glauben wir, daß auch 
diefer tiefe Schmerz, dieſes ähnliche traurige Schickſal 
die beiden großen Monarchen nicht näher zuſammen 
führen wird, die Gewalt der Verhältniſſe iſt noch 
mächtiger, als dieſer unermeßliche Schmerz. Aber der 
Hinblick auf dieſe beiden mächtigen Geſtalten der Ge: 
genwart hat uns beinahe von unſerer politiſchen Be⸗ 
trachtung abgelenkt. Frankreich und England in 
wirklichem herzlichen Einverftändnig verbunden, würden 
die Welt beherrſchen, England und Rußland eben⸗ 
falls, und unſer gutes Deutſchland und Preußen wür⸗ 
den jedesmal die Beherrſchten ſein. Darum heißt 
es: wach werden in der Zeit! Der alte irdiſche Welt⸗ 
Regent in Wien mit allen feinen Eoftbaren Erfahrun⸗ 
gen lebt noch. Er iſt ein theurer Anhaltspunkt, er kann 
rathen und nützen. Es handelt ſich gegenwärtig darum, 
kein Uebergewicht noch größer zu machen, ſondern 
das Gleichgewicht herzuſtellen. Das iſt Deutſch⸗ 
lands Aufgabe, die den Frieden der Welt bedingt, wozu 
Entſchloſſenheit und Kraft, Einigkeit, wie ſie der 
Zollverein geſchaffen hat, gehören. Wahrſcheinlich galt 
der Beſuch in Wien neben dem freundlichen Begegnen, 
das Königen und Kaiſern fo gut ein Bedürfniß iſt als 
ihren Unterthanen, der weiteren Verkettung durch einen 
Zollverband, den die deutſchen Völker ſo ſehnlich wün⸗ 
ſchen, es gaben vielleicht auch noch andere Zeitereigniſſe 
ihre Stimme ab, um den erſten deutſchen Monarchen 
zu zeigen, wie nothwendig ihr inniger Verband iſt. Und 
kommt in Deutſchland ein ſolches inniges Band der 
Fürſten und Völker zu Stande, dann hat Deutſchland 
nicht nur keinen auswärtigen Herrn zu fürchten, ſon⸗ 
dern es wird ſelbſt das entſcheidende Element, 
und indem es ſich kräftig, ohne beſonderes Bündniß 
mit einem einzelnen Fremden hinſtellt, für ſich allein 
mächtig fein, den Frieden aufrecht erhalten können, etz 
wird die Zunge in der Waage ſein, die die Entſchei⸗ 
dung ausſpricht. Deutſchland ſei Freund aller Völker, 
aber nicht weibiſch, weichlich und ſentimental, es £räf- 
tige ſich und ſpreche männlich, dreiſt und ernſt ſein 
Urtheil. Wir glauben, daß dieß, was wir hier ausge⸗ 
ſprochen haben, der Sinn der Zuſammenkunft in Iſchl 
und Wien, daß dieſe Reiſe gleichſam das Reſultat der 
Recognoseicung in England ift, die den Beweis gelie⸗ 
fert haben wird, 
Viclorja ſich freundschaftlich in Eu und Windſor beſu⸗ 
chen, wenn auch Nikolaus den großen denkwürdigen 
Schritt der Reiſe nach London gemacht hat, dennoch 
dieſe widerſprechenden Elemente England und Frank⸗ 
reich, und Rußland und England nicht innig mit ein⸗ 
ander zu verbinden find, Dieſe Länder würden kein 
Bündniß ſchaffen können, das die Feuerprobe beſtände, 
wenn fie auch immerhin über ihre Sonderintereſſen ſich 
verſtändigen mögen und verſtändigen müſſen. Dann 
mag Neſſelrode nach London gehen und Guizot nach 
England depeſchiren. Die deutſchen Fürſten botanifiren 
bisweilen unbeſorgt in Schottland und erfreuen ſich in 
England an Wiſfenſchaft und Kunſt. Die Reife nach 
Wien, ſo kurz ſie war, iſt ein hiſtoriſches Ereigniß; 


z 


daß, wenn auch Ludwig Philipp und 
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vielleicht hat man ihren Zweck vereiteln wollen; es wäre 
faſt drollig, wenn Lord Palmerſton zu ſpät gekommen 


wäre. Das Ausland kommt hier allem Anſchein nach 
überhaupt zu ſpät. Es wird ihm nicht mehr möglich 
ſein, das einige Deutſchland zu zerbrechen, das nur 
Freunde, keine Verbündete zu Einzelzwecken haben will, 
die ihm ein Uebergewicht nach einer Seite, eine wahr⸗ 
haft ſchiefe Stellung verleihen würden. Deutſchland 
muß allein aufrecht, kräftig, mächtig unter den Völ⸗ 
kern ſtehen: freundlich gegen Jeden, verbindlich 
gegen Niem and. Das iſt eine ſchöne Stellung, an 
der lange gearbeitet wurde, die an dem Abend des Jah⸗ 
res 1828 begann, wo der Zollverein zwiſchen Preußen 
und Heſſen⸗Darmſtadt unterzeichnet ward. Nun möge 
jeder andere Staat, auch der größte ſehen, wo er eine 
ähnliche würdige Stellung einnmmt, es ſoll uns freuen, 
wenn er ſie behauptet, oder erſt erwirbt; freuen aber 
wollen wir uns noch mehr an dem, was wir ſo müh⸗ 
fan ſelbſt errungen und mit frohem Selbſtbewußtſein 
das ſtolze Nationalgefühl uns durchdringen laſſen. Ja 
wir Deutſche werden auch eine große Nation ſein, 
wir ſind es vielleicht ſchon. Und was geſchieht dann, 
wenn der Napoleon des Friedens ſtürbe? Es bliebe wie 
es war, und wenn es in Frankreich wogte und ſtürmte, 
feine Wogen brächen ſich au den deutſchen Felſen und 
der engliſche Löwe würde eben ſo wenig als der ruſſi⸗ 
ſche Doppeladler in Deutſchland eine Beute finden, 
das in ſeinem Hermann hoch über die deutſchen Berge 
hinweg das Schwerdt empochält und alle die Thiere 
der Heraldik mit Zaubermacht bannt. Aber — einig 
müſſen wir ſein, einig! N. 8. Das waren 
meine Gedanken, aber ſo denken nicht alle Leute. 
Als ich das Schreiben geſchloſſen hatte, ging ich 
zu meinem Nachbar, einem Oberſtlieutenant, der 
noch den alten Strauß bei Leipzig und bei Belle⸗ 
Alliance mit ausgefochten, um ihm meine Correſpon⸗ 
denz vorzuleſen. Er ſchüttelte den Kopf und meinte: 
Das ſei nicht richtig, die hohen Reiſen hätten einen 
andern Grund. Die Mächte hätten ſich darüber ver⸗ 
ſtändigt, den Uebergriffen Frankreichs Einhalt zu thun. 
Man ſage England Beiſtand zu, wenn es dagegegen 
in den Zollverhältniffen nachgebe u. ſ. w. Dem alten 
Haudegen wurde die ganze ſelige Franzoſenzeit wieder 
lebendig und er ward ganz eifrig; er ſchlug auf den 
Tiſch, daß die Gtäfer klangen. Da war nicht gut dis⸗ 
putiren. Ich wollte ihn fragen, was denn die Meiſe 
des Königs der Franzoſen nach England zu bedeuten 
habe, bedachte mich aber und frage nun lieber Sie: 
Habe ich Recht oder mein Oberftlieutenant? 


Berlin, 28. Auguſt. Die Nachrichten, welche 
man hier über das gegenseitige Verhältniß von Eng⸗ 
land und Frankreich hat, beginnen doch allgemach einen 
kriegeriſchern Charakter anzunehmen, als es noch vor 
Kurzem erſcheinen wolte. Man darf es nicht äber⸗ 
ſehen, daß gerade in dieſen Ländern die Friedenspolitik 
der Kabinette geringere Garantien bietet, als in den 
übrigen Staaten. Denn ſo gewiß es iſt, daß Louis 
Philipp den Frieden quand meme wünſcht, beſonders 
ſo lange es ihm möglich bleibt, gleichzeitig der Ruhm⸗ 
ſucht des Volkes durch militgiriſche Schauſpiele in 
Afrika zu genügen, fo gewiß es weiter iſt, daß Guizot 
dieſe friedlichen Intentionen in aller Weiſe unterſtützt 
und perſönlich mit Sir Robert Peel wirklich im „herz⸗ 
lichen Einverſtändniß“ zuſammenſtimmt, fo iſt es doch 
eine ſchwer zu löſende Frage, ob dieſe Potenzen den 
Brand zu löſchen vermögend fein werden, welchen die 
Eiferſucht der Volksparteien dieſſeits und jenfeits des 
Kanals anzufachen ſich beſtrebt. Man hat in dieſer 
Hinſicht fein Augenmerk wohl auf die Aeußerungen der 
Preſſe zu richten, und man wird ſich überzen hen, daß 
die Sprache derſelben, namentlich e er Seite, 
niemals ‚fo erbittert geführt iſt, als eben jetzt. Die 
Times enthalten Columnen lange Schmähungen gegen 


die franzöfifche Flotte, und die übrigen Blätter beeilen 
ſich die Commentare dazu zu geben. Es erklärt ſich 
dieſe Reizbarkeit aus den Erfolgen der Franzoſen in 
Afrika, welche allemal von der engliſchen Preſſe im 
verkleinernden Lichte dargeſtellt wurden, jetzt aber ihren 
Neid um ſo mehr aufſtacheln, als das Bombardement 
von Tanger allerdings die engl. Intereſſen zu gefährden 
beginnt. Erwägt man nun aber, daß der Grund des 
engliſchen Verdruſſes eine nothwendige Folge der von 
Frankreich in Afrika einmal eingeleiteten politiſchen Er⸗ 
eigniſſe iſt, und daß die Regierung des Herrn Guizot 
jene Ereigniſſe, ohne ſich ſelbſt unmöglich zu machen, 
eben ſo wenig hemmen kann, als Robert Peel 
dem öffentlichen Verdruſſe darüber wehrt, ſo iſt erſicht⸗ 
lich, daß die Regierungen immer mehr und mehr hin⸗ 
ter der feindlich ſich bloß gebenden Nationaleiferſucht 
zurück treten müſſen. Darin liegt die eigentliche Kriegs⸗ 
gefahr. Es kann dann nicht mehr darauf ankommen, 
daß Ludwig Philipp um der feſteren Begründung der 
eigenen Dynaſtie willen die Inſtitutionen des Landes 
friedlich zu regieren verſucht, während feine Söhne draus 
ßen Lorbeeren und Popularität ernten, zwar nicht ohne 
perſönliche Gefahren, aber doch ohne Beſorgniſſe für 
die Krone; es kann dann eben ſo wenig darauf an⸗ 
kommen, daß England wohl erwägt, wie ein Krieg mit 
Frankreich bei der innern Zerrüttung des Inſelreichs 
die Möglichkeit einer Revolution ſetzt; es kommt Alles 
auf den bloßen Zufall an, der in einem unweſentlichen Zu⸗ 
ſammentreffen der Flotten feine furchtbarſte Exploſion finden 
kann. Hier ſogar am leichteſten, denn da die Preſſe ihr näch⸗ 
ſtes Material aus den Berichten von der Flotte neh⸗ 
men muß, ſo kann man hiermit zugleich auf die ge⸗ 
reizte Stimmung der Seeleute ſchließen. Man darf 
allerdings erwarten, daß die Regierungen ihre höchſte 
Sorgfalt auf die Vermeidung aller ſolcher Zufälle rich⸗ 
ten werden, weil dies in der That ein Hauptmittel 
bleibt, welches ſie für die Bewahrung des Friedens noch 
in Händen haben, man kann ſich aber auch ſagen, daß 
der Erfolg nicht in ihrer Gewalt liegt. Dieſe Ueber⸗ 
zeugungen find es, welche in der jüngſten Zeit weſent⸗ 
lich die Börſenmänner erfüllt haben und daraus erklärt 
ſich das ſtetige Weichen nicht bloß der Eiſenbahnaktien, 
ſondern überhaupt aller Effekten. „Seit langen Jah⸗ 
ren“, ſprach einer unſerer erſten Spekulanten vor we— 
nigen Tagen, „ſpielt dte Politik gegenwärtig wieder ein⸗ 
mal eine bedeutſame Rolle an der Börſe.“ Gewiß in⸗ 
haltsſchwere Worte, wenn man die Börſe überhaupt 
als einen richtigen Grademeſſer politiſch bewegter Zei⸗ 
ten erachtet und weiter in Betracht zieht, daß ſie an 
allen den wechſelvollen und oft fo kritiſchen Ereigniffen 
der letzten vierzehn Jahre unerſchüttert vorüberging. — 
Ueber die Einbringung der Ernte vernimmt man viele 
Klagen, dabei aber iſt es ein doppelt auffallendes Zei⸗ 
chen, daß die Getreidepreiſe ſo niedrig ſtehen, wie ſeit 
lange nicht, und täglich mehr fallen. Vermuthlich hängt 
auch dies mit dem vorhin gedachten Charakter der Börſe 
zuſammen. Es hat Niemand Muth, ſich zur Zeit auf 
größere Geſchäfte einzulaſſen. Andererſeics aber ſieht 
man hieraus, in welchem Grade die Preiſe künſtlich 
durch die Spekulanten geſchaffen werden, wenn ſelbſt 
gegenwärtig dem Bedürfniß noch überflüſſig genügt 
wird. — Die Kommiſſion für die Gewerbeausſtellung 
hat ſich ein neues Verdienſt erworben, indem fie tau⸗ 
ſend Freibillets für bedürftige Perſonen, namentlich 
Handwerker, austheilte, um auch dieſen den Beſuch 
zu erleichtern. Es wurde dieſe Maßregel gleich anfangs 
von der Preſſe bevorwortet, unter Andern ausführlich 
von der Aachener Zeitung. 

T Berlin, 29, Auguſt. Es iſt ebenſowohl eine 
Pflicht der Preſſe, als es weiſe Rückſicht ihr gebietet, 
diejenigen Beamten eines Staates, welche ihr Anerken⸗ 
nung ſchenken, welche Achtung, nicht feige Scheu vor 
der Oeffentlichkeit haben, die, nicht wie ſo Manche, die 
Publiciſten für böfe Geiſter und Störenftiede, ſondern 
für die Vorarbeiter der Geſchichte halten, ſolche geiſtig 
gebildete, die Zeit klar erfaſſende, human wirkende Be⸗ 
amte nicht durch Neckereien zu reizen, ſie nicht durch 
Halbwahrheiten oder ganze Lügen ſtutzig zu machen, 
keine Mißſtimmung ihrer Herzen und am Ende auch 
bei ihnen die Ueberzeugung zu erwecken, es ſei das Ge⸗ 
rathenſte, Beſte, das Lautwerden öffentlicher Stimmen, 
ſo viel wie möglich, zu unterdrücken. Dieſe Betrach⸗ 
tung rief ein Artikel in Nr. 198 der Mannheimer 
Abendzeitung hervor, worin der Polizeipräſident Herr 
von Puttkammer, den Fabrikarbeitern gegen? 


über, die kürzlich hier ſich gänzlich zur Ruhe 
begebend, indem ſie die Arbeit niederlegten, auf⸗ 
traten, als rathlos und nicht energiſch genug hingeſtellt 
wird. Ueber die Extra⸗ Schwierigkeiten der Stellung 
eines Polizeichefs in Berlin vor allen andern Polizei⸗ 
behörden ließe ſich ein dickleibiger Foliant ſchreiben. Es 
iſt daher um ſo mehr anzuerkennen, wie Herr v. Putt⸗ 
kammer mit Würde und Eenſt, aber auch mit Milde 
und Humanität, ſo weit er nur immer dieſe letztere 
ausdehnen darf, ſeinen Poſten behauptet. Wie Viele 
wären ohne dieſes beſonnene Verfahren zu Sträf- 
lingen geworden! Die Bemerkung der Mannheimer 
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Abendzeitung: Herr v. Puttkammer ſei ſogleich nach 
Boitzenburg gereiſt, um den Miniſter v. Arnim zu kon⸗ 
ſultiren, iſt ein kleiner Anachronismus, da Hr. v. Putt⸗ 
kammer am Tage vor dem Ausbruch bereits von 
Boitzenburg nach Berlin zurückkehrte. Doch es 
machen ja große Hiſtoriker bisweilen ſolche Fehler, 
warum ſollte einem noch größern Correſpondenten ein 
ſolcher Anachronismus nicht nachgeſehen werden, da ihm 
durch dieſen Sprung die ſtockende Galle erſchüttert und 
in rechten Fluß gebracht wird! — Man wird von ei⸗ 
nigen Excentriſchen zwar gleich als Verräther an der 
guten Sache verſchrieen, wenn man für etwas Beſte⸗ 
hendes, oder gar für die Sache eines Beamten das 
Wort nimmt, doch kann man dies um ſo eher gedul⸗ 


dig ertragen, wenn, wie hier, mit dem Rechte eines 


ehrenwerthen Staatsdieners, zugleich das Recht der 
Wahrheit und des Volkes zur Anerkennung kommt; 
denn Hr. v. Puttkammer iſt nicht mit Gewalt beſtrebt, 
die Aufgeregten zum Schweigen zu bringen. — Das 
ausgezeichnet ſchöne Schachſpiel, das auf der Induſtrie⸗ 
ausſtellung ausgeſtellt iſt, hat der däniſche Geſandte 
um 2000 Thaler für ſeinen Monarchen angekauft. 

* Berlin, 28. Aug. Die vom Publikum längſt 
erwartete neue Portotaxe iſt, laut Mittheilung ſonſt 
wohlunterrichteter Perſonen, im Generalpoſtamte nun⸗ 
mehr vollendet, und ſoll nach allerhöchſter Genehmigung 
den 1. Oktober ins Leben treten. Dem Vernehmen 
zufolge wird ein Brief bis auf 5 Meilen Entfernung 
1 Sgr., ein Brief bis auf 100 Meilen 8 Sgr. ko⸗ 
ſten. Nach dieſem Verhältniſſe dürfte das Porto der 
dazwiſchen liegenden Entfernungen berechnet werden. — 
Jedem Menſchenfreunde muß es auffallen, daß man 
den Unglücklichen in der Provinz Preußen nicht die 
Theilnahme ſchenkt, welche man vor Jahren der Stadt 
Hamburg erwieſen hat. Unſeres Erachtens verdienen 
jene die Unterſtützung in noch höherem Grade, da es 
für Ueberſchwemmungen keine Verſicherungs-Geſellſchaf⸗ 
ten giebt. Nicht wenig Wunder nimmt es uns auch, 
daß die Hamburger der Provinz Preußen unter den 
gegenwärtigen Umſtänden noch keine bedeutende Unter⸗ 
ſtützung haben zukommen laſſen. — Der ruſiſiſche 
Staatsrath, Fürſt Kutuſow, befindet ſich hier, um uns 
ſer Gefängnißweſen näher kennen zu lernen. 

Die neueſte Nummer der Geſetzſammlung enthält 
den Vertrag zwiſchen Preußen, Oeſterreich, Frank⸗ 
reich, Großbritannien und Rußland wegen Un⸗ 
terdrückung des Handels mit afrikaniſchen Ne⸗ 
gern vom 28. Dezember 1841, ſo wie die Anlagen. 
Ihm folgt dann die nachſtehende Verordnung we⸗ 
gen Beſtrafung des Handels mit Negerſkla⸗ 
ven, vom 8. Juli 1844: „Wir Friedrich Wil⸗ 
helm, von Gottes Gnaden, König von Preußen 2c. ic. 
verordnen zur Ausführung des zwiſchen Unſerm Be 
vollmächtigten und den Bevollmächtigten Ihrer Maier 
ſtäten des Kaiſers von Oeſterreich, der Königin von 
Großbritannien und des Kaiſers von Rußland, wegen 
Verhinderung des Handels mit Negerſklaven, am 20. 
Dezember 1841 zu London abgeſchloſſenen und von 
Uns ratifizirten Vertrages, durch welchen der Betrieb 
des Handels mit Negerſklaven für ein der Seeräuberei 
gleich zu achtendes Verbrechen erklärt worden iſt, auf 


den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums und nach ver⸗ 
nommenem Gutachten Unſeres Staatsraths, was folgt: 
$ 1. Jedes preußiſche Schiff, welches von einem Kreu⸗ 
zer angehalten wird, iſt als im Negerſklavenhandel be⸗ 
griffen anzuſehen, wenn es Negerſklaten am Bord hat, 
oder wenn in demſelben Gegenſtände, wie ſie der Art. 
9 des Vertrages vom 20. Dezbr. 1841 bezeichnet, “) 
vorgefunden werden, oder erweislich während der Reiſe, 
auf welcher das Schiff angehalten wird, vorhanden ge⸗ 
weſen ſind. Dieſe Vermuthung kann nur durch den 
überzeugenden Nachweis entkräftet werden, daß die am 
Bord vorgefundenen Neger in einer erlaubten Abſicht 
aufgenommen worden ſind, oder daß das Schiff in 
einem erlaubten Geſchäfte begriffen war, oder zu einem 
ſolchen ausgerüftet worden iſt, und daß die Gegenftände, 
welche jene Vermuthung begründen, nothwendig waren, 


um den erlaubten Zweck zu erreichen. § 2. Gegen 


im Holzhandel begriffene Schiffe wird dadurch, daß auf 


*) Reſerveplanken, Halseifen, Fuß- und Handſchellen, ein 


größerer Waſſervorrath als gewöhnlich, 
eine augenſcheinlich großere Menſchenzahl u. ſ. w. 


Kochgeräthe für 


denſelben die unter Nr. 3 des 9. Artikels jenes Ver⸗ 
trages erwähnten Reſerveplanken vorgefunden werden, 
die im § 1 aufgeſtellte Vermuthung nur dann begrün⸗ 
det, wenn ſich ergiebt, daß dieſe Gegenſtände augen⸗ 
ſcheinlich zur Anlage eines Sklavendecks beſtimmt ſind. 
9 3. Wird ein Kauffahrteiſchiff, welches nach den 
Vorſchriften der 99 1 und 2 als im Sklavenhandel 
begriffen anzuſehen iſt, angehalten und zur Unterſu⸗ 
chung an die kompetente Behörde abgeliefert, und kann 
der vorbehaltene Gegenbeweis nicht befriedigend geführt 
werden, ſo iſt gegen den Kapitän, den Superkargo und 
den erſten Steuermann auf Zuchthausſtrafe von fünf 
bis zu zwanzig Jahren zu erkennen. Eine gleiche 
Strafe trifft den Rheder, denjenigen, welcher zur Aus⸗ 
rüſtung des Schiffs Geld dargeliehen hat, und den 
Verſicherer, wenn denſelben die Beſtimmung des Schiffs 
bekannt war. Gegen die Schiffsmannſchaft tritt Straf⸗ 
arbeit von 6 Monaten bis zu 5 Jahren ein, wenn 
aus den Umſtänden erhellt, daß ſie ſich bei dem Ver⸗ 
brechen freiwillig betheiligt hat. § 4. Bei Zumeſſung 
dieſer Strafen ($ 3) iſt beſonders zu berückſichtigen, 
ob auf dem Schiffe wirklich Negerſklaven vorgefunden 
worden ſind, oder nachgewieſen wird, daß ein Sklaven⸗ 
handel ſchon ſtattgehabt hat. Außer jenen Strafen iſt 
gegen Diejenigen, welche gegen die auf dem Schiffe 
beſindlichen Sklapen ſich noch anderer Verbrechen ſchul⸗ 
dig gemacht haben, auch die auf dieſe Verbrechen in 
den Geſetzen angedrohete Strafe nach den allgemeinen 
Grundſätzen über das Zuſammentreffen mehrerer Ver⸗ 
brechen zur Anwendung zu bringen. § 5. Die gegen 
den Kapitän, den Superkarge und erſten Steuermann 
angedrohten Strafen ($$ 3 und 4) treffen auch Dies 
jenigen, welche die Stelle dieſer Perſonen einnehmen, 
wenn gleich ſie als ſolche in der Schiffsrolle nicht be⸗ 
zeichnet find. § 6. Ergiebt ſich bei einem zur Aus⸗ 
rüſtung im Hafen liegenden Schiffe aus ſeiner Ein⸗ 
richtung oder Befrachtung, daß daſſelbe zum Sklaven⸗ 
handel beſtimmt iſt, ſo wird Derjenige, welcher es aus⸗ 
rüſtet oder ausrüſten läßt, mit ein⸗ bis dreijähriger 
Zuchthausſtrafe belegt. Gleiche Strafe trifft Denjeni⸗ 
gen, welcher zue Ausrüſtung des Schiffes Geld darge⸗ 
liehen hat, ſowie den Verſicherer und den Kapitän, wenn 
denſelben die Beſtimmung des Schiffes bekannt war. 
Gegen die Schiffsmannſchaft tritt, wenn ihr die Be⸗ 
ſtimmung des Schiffes bekannt war, Strafarbeit von 
drei Monaten bis zu einem Jahre ein. § 7. In allen 
Fällen, in denen nach den vorhergehenden Beſtimmun⸗ 
gen Zuchthausſtrafe ausgeſprochen wird, muß zugleich 
auf den Verluſt der Befugniß zum ferneren Betriebe 
des gemißbrauchten Gewerbes, imgleichen aller Ehren⸗ 
rechte, Penſionen und Gnadengehälter, und wenn un: 
ter den Schuldigen ein Beamter iſt, auf Kaſſation und 
auf Unfähigkeit deſſelben zu allen öffentlichen Aemtern 
erkannt werden. § 8. Ergiebt die gerichtliche Unterſu⸗ 
chung, daß das aufgebrachte Schiff auf der Reiſe, auf 
welcher es von dem Kreuzer angehalten iſt, Sklaven⸗ 
Handel bereits betrieben hat, oder daß es dazu ausge⸗ 
rüſtet war, ſo iſt in dem Erkenntniſſe, durch welches 
die Strafen gegen die betheiligten Perſonen feſtgeſetzt 
werden, zugleich die Conſiskation des Schiffes mit ſei⸗ 
ner geſammten Ausrüſtung und der darauf vorgefun⸗ 
denen Ladung an Handelsgütern auszuſprechen. § 9. 
Erfolgt ein freiſprechendes Erkenntniß, ſo muß durch 
daſſelbe zugleich die Freilaſſung des Schiffes und der 
Ladung verordnet werden. § 10. Iſt ein freiſprechen⸗ 
des Eckenntniß ergangen, zum Anhalten des Schiffes 
und zur Ablieferung an die kompetente Behörde aber 
hinlänglicher Grund ($ 1) vorhanden geweſen, fo find 
zu einer Entſchädigung eben fo wenig Diejenigen ver⸗ 
pflichtet, welche das Schiff angehalten und abgeliefert, 
als die Regierung, in deren Auftrage ſie gehandelt ha⸗ 
ben. § 11. Iſt dagegen das Schiff widerrechtlicher 
Weiſe aber ohne hinreichende Verdachtsgründe durch⸗ 
ſucht und in Beſchlag genommen worden, oder ſind bei 
der Durchſuchung oder Beſchlagnahme Mißbräuche oder 
Vexationen vorgefallen, fo hat das Gericht in demſel⸗ 
ben Erkenntniſſe den Befehlshaber des Kreuzers oder 
den Offizier, welcher zur Durchſuchung des Schiffes an 
Bord deſſelben abgeſchickt worden oder Denjenigen, wel⸗ 
chem die Führung des in Beſchlag genommenen Schif- 
ſes anvertraut war, zum Schadenerſatze zu verurtheilen, 
inſofern die erwähnten Handlungen unter Auctorität 
der einen oder andern dieſer Perſonen geſchehen find. 
$ 12. Die nach den Bestimmungen dieſes Geſetzes an⸗ 
gehaltenen Schiffe werden nach Swinemünde gebracht 
und an die dortige Schifffahrts⸗Commiſſion zur Wei⸗ 
terbeförderung nach Stettin abgeliefert. Unmittelbar nach 
der Ablieferung und nach dem Empfange der von dem 
Befehlshaber des Kreuzers aufgenommenen Verhand⸗ 
lungen, muß der Schifffahrts⸗Commiſſion, nach Vor⸗ 
ſchrift des 8 Art. des erwähnten Vertrages, zur Be⸗ 
ſichtigung des Schiffes ſchreiten, und hierüber ein Pro⸗ 
tokoll aufnehmen. § 13. Die Verhandlungen werden 
odann an das Ober⸗Landesgericht zu Stettin abgege⸗ 
ben, welches mit der fernern Unterſuchung und dem 
Erkenntniſſe beauftragt iſt. Daſſelbe hat von allen rechts⸗ 
kräftigen Erkenntniſſen eine Ausfertigung mit den Ent⸗ 
ſcheidungsgründen an das Miniſterium der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten einzureichen. Urkundlich unter Un⸗ 
ſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
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königlichen Inſiegel. Gegeben Sansſouci, den 8. Juli 
1844. Friedrich Wilhelm. v. Rochow. Müh⸗ 
ler. v. Savigny. Frhr. v. Bülow. Flottwell. 
Beglaubigt Bornemann.“ 

Der Weſtphäliſche Merkur enthält folgendes 
Schreiben aus Weſtphalen: „Mit Bezug auf einen 
früheren Artikel übergebe ich nachſtehend der Oeffentlich⸗ 
keit den Beſcheid, welchen das hohe Miniſterium auf 
die Bittſchrift der Wundärzte erſter Klaſſe um Ver⸗ 
leihung einer anderen, ihre Qualifikation und Befug⸗ 
niſſe erſchöpfend ausdrückender Benennung erlaſſen hat: 
„„Auf die von Ihnen in Gemeinſchaft mit den übrigen 
Wundärzten erſter Klaſſe wegen Verleihung einer an— 
deren, ihre Qualifikation und Befugniſſe erſchöpfend 
ausdrückenden Bezeichnung unterm 19. v. M. einge⸗ 
reichte Vorſtellung eröffnet Ihnen das Miniſterium, 
daß der Entwurf eines neuen Medizinal⸗Ediktes gegen⸗ 
wärtig zur Bearbeitung vorliegt. Hierbei bildet auch 
die Feſtſtellung der künftigen Verhältniſſe der Wund⸗ 
ärzte erſter Klaſſe einen Gegenſtand der Berathung. 
Das Minifterium kann es daher nicht für angemeffen 
erachten, hinſichtlich einer einzelnen Kathegorie des Heil— 
perſonals in den zur Zeit beſtehenden Inſtitutionen ge⸗ 
genwärtig eine Aenderung eintreten zu laſſen. Berlin, 
den 1. Auguſt 1844. Das Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinal = Angelegenheiten. 
(gez.) Ladenberg. — An die Kreis-Wundärzte Herren 
N. N. und Genoſſen.““ — Aus der Faſſung dieſes 
Beſcheides ſcheint klar und deutlich hervorzugehen, daß 
unſere weiſe und humane Staatsregierung die gedachte 
Bittſchrift nicht allein nicht mißfällig aufgenommen, 
ſondern auch die traurige Stellung wohl erkannt hat, 
in welche die nicht promovirten Medico-Chirurgen durch 
die unpaffende, ihre Qualifikation und Befugnſſſe fo 
unvollſtändig ausdrückende Bezeichnung „Wundärzte 
erſter Klaſſe“ gerathen find. Wenn es daher in, 
dieſem Beſcheide heißt, daß bei der Bearbeitung des 
neuen Medizinal⸗Ediktes die Feſtſtellung der künftigen 
Verhältniſſe der Wundärzte erſter Klaſſe einen Gegen⸗ 
ſtand der Berathung bilde, und das Miniſterium es 
daher für nicht angemeſſen erachten könne, hinſichtlich 
einer einzelnen Kathegorie des Heilperſonals in den zur 
Zeit beſtehenden Inſtitutionen gegenwärtig eine Aen⸗ 
derung eintreten zu laſſen, ſo kann dieſes nach des 
Referenten Anſicht nur dahin gedeutet werden, daß 
man höheren Orts wohl geneigt ſei, den gerechten 
Wünſchen der Wundärzte erſter Klaſſe zukünftig zu 
entſprechen. 


Deut ſchland. 


München, 21. Auguſt. Das vor einiger Zeit er⸗ 
rm e von Unterhandlungen zwiſchen hier und 
El 15 egen Herſtelung einer gemeinſamen Anſchluß⸗ 

iſen ahn beſtätigt ſich vollkommen, und zwar wird 
die Grenze bei Salzburg den Anſchlußpunkt bilden. 


Nürnberg, 25. Auguft, 1 2 
Eröffnung der en 
der Ludwig⸗Süd⸗Nordbahn iſt 9 
ee eute vor ſich 

Ehemnitz, 26. Auguſt. In heutiger Generalver⸗ 
ſammlung der Erzgebirgiſchen Eiſenbahngeſeuſchaft Wurde 
der Bau der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn, die An⸗ 
nahme der Conceſſionsbedingungen, einſtimmig von 571 
Actieninhabern mit einer Stimmberechtigung von 1072 
Stimmen beſchloſſen (4763 Actien waren vertreten). 
In der Eröffnungsrede machte der Vorſitzende den Ein: 
gang der allerhöchſten Genehmigung zu dem bisher 
Verhandelten bekannt. Die Generalverſammlung nahm 
den Statutenentwurf mit einigen die Direktionsbefug⸗ 
niſſe beſchränkenden Modifikationen an, auch wurde ein 
Neſervat in Bezug auf die Fortführung der Chemnitz 

leſaer Bahn bis nach der ſächſiſch⸗baieriſchen Linie in 

Protokoll niedergelegt. 
lande Amar. Se. Majeſtät der König der Nieder 
höchſtderf am Abend des 24. Auguſt, nachdem Aller⸗ 
Herzog 5 von dem Großherzog und dem Erbgroß⸗ 

N dem Dorfe Nohra empfangen worden, in 
Weimar eingetro pfang ‚ 
fliegen. Die Falken, und in dem Reſidenzſchloß abge⸗ 

Di r Ta der Tagin wird am 26ſten erwartet, wor⸗ 
auf der Tag der Taufe beſtimmt werden wird. Der König 
nebſt 3 a von Riedeſel, Letzterer als Land⸗ 
marſchall de Weben dathums, wird den Prinzen zur 
Taufe halten. egen des erfolgten Ablebens der Groß⸗ 
fürſtin Alexandra unterbleiben alle Feſtlichkeiten ſowohl 
bei der Taufe als bei dem Kirchgang. 5 

Braunſchweig, 27. Aug. Die heutigen „Anzei⸗ 
gen“ enthalten folgende Bekanntmachung: „Demnach 
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Wir Uns bewogen gefunden haben, ſtatt des bisher 
gebräuchlichen Prädikates „Durchlaucht“ das Prädikat 
„Hoheit“ für Uns und Unſere Nachfolger in der Re⸗ 
gierung von jetzt an anzunehmen, ſo wollen Wir Sol⸗ 
ches Unſern ſämmtlichen getreuen Unterthanen hiermit 
zur Nachachtung bekannt machen.“ 


Oeſterreich. 

* Wien, 28. Auguſt. Se. K. H. der Erzherzog 
Ludwig hat als Stellvertreter Sr. Maj. des Kaifers 
die Regierung während der Abweſenheit des Monarchen 
übernommen. — Die Nachricht von der zurückgenom⸗ 
menen Reſignation Mehmed Ali's von Egypten traf 
erſt nach der Abreiſe des Fürſten Metternich nach Trieſt 
hier ein. Sie kam zur rechten Zeit, denn man hatte 
hier bereits große Beſorgniſſe in Betreff der orientali⸗ 
ſchen Frage gehegt. Die neueſten Briefe aus Kon⸗ 
ſtantinopel ſtellen die jüngſten Ereigniſſe in Alexan⸗ 
dria und Cairo als eine förmlich abgemachte Comödie 
zwiſchen Mehmed Ali und Ibrahim Paſcha dar, ob: 
gleich man nicht begreift, warum ſie geſpielt wurde. 
Ernſthafter, wenigſtens für Frankreich, iſt der mit 
Pottinger abgeſchloſſene Poſtvertrag, welchen Mehmed 
Ali, ohne in Konſtantinopel anzufragen, abſchloß und 
der England große Vortheile gewähren ſoll. 

Prag, 23. Auguſt. Die vier Bullen, welche der 
Baron v. Rothſchild jetzt von Rom mitbringt, ent⸗ 
halten eine Vertheidigung der Juden gegen den vom 
römiſch⸗katholiſchen Pöbel ihnen gemachten bekannten 
Vorwurf, daß ſie zu gewiſſen Zeiten und Zwecken Chri⸗ 
ſtenblut brauchten. Bekanntlich ließ ſich auch die rö⸗ 
miſche Preſſe in Deutſchland bei dem berüchtigten Pro⸗ 
zeſſe zu Damaskus rückſichtlich des Paters Thomas zu 
dieſer Pöbelanſicht hinreißen. Jetzt reinigt der päpſt⸗ 
liche Stuhl die Kinder Iſrael's von dieſer Beſchul⸗ 


digung. (D. A. 3.) 
Rußland. 

Von der polnifchen Gräuze, 17. Aug. Eben 
erhalte ich von einem Ereigniß (welches in dieſer Ztg. 
ſchon früher gemeldet wurde) Kunde, das, ſofern es ſich 
beſtätigt, nicht ohne erhebliche Folgen vorübergehen dürfte, 
es heißt nämlich, dem vom Kapitel erwählten und vom 
Kaiſer Nikolaus beſtätigten katholiſchen Biſchof von Ma: 
ſovien ſei vom heiligen Vater die Confirmation verſagt 
worden. Wie verlautet, iſt das diesfällige Breve einem 
benachbarten Prälaten zur Promulgation übermacht wor⸗ 
den, der denn auch nicht verſäumt hat, den Beſtim⸗ 
mungen Sr. Heiligkeit gemäß, ſich zu dem Herrn Bi⸗ 
ſchof zu begeben und ihm den Willen des Kirchenober⸗ 
hauptes bekannt zu machen, wonach er ſich der Aus⸗ 
übung aller biſchöflichen Funktionen zu enthalten habe. 
Ohne Zweifel wird der Biſchof als katholiſcher Prieſter 
dem Befehl Folge leiſten, ob aber Kaiſer Nikolaus ge⸗ 
neigt ſein werde, einem in den „unfehlbaren“ ruſſiſchen 
Regierungsorganismus ſo ſtörend eingreifenden Verfah⸗ 
ren des Papſtes nachzugeben, dürfte noch fehr die Frage 
ſein. Was darf die katholiſche Geiſtlichkeit in den pol⸗ 
niſchen Landen wagen, und wer wird ſich erkühnen, 
ſeine Stimme gegen die Anordnungen der Regierung 
laut werden zu laſſen? Wir fürchten, der Widerruf 
des Biſchofs von Chelm und die verſagte Beſtätigung 
des Biſchofs von Maſovien werden der Ausbreitung 
der griechiſchen Kirche in Polen eher forderlich als hin⸗ 
derlich ſein. „(A. A. 3.) 

Großbritannien. 

London, 24. Auguſt. Die Berichte aus den ver⸗ 
ſchiedenen Kriegshäfen enthalten noch keine Angaben, 
aus denen ſich abnehmen ließe, daß die Regierung be⸗ 
reits zu dem Entſchluſſe gekommen ſei, die von vielen 
Seiten für dringend nöthig erklärte Verſtärkung der im 
aktiven Dienſte befindlichen Flotte eintreten zu laſſen, 
indeſſen deutet Manches darauf hin, daß man ſich un⸗ 
ter der Hand auf eine möglicherweiſe plötzlich eintretende 
Nothwendigkeit der Kraftäußerung vorbereite. So iſt 
z. B. auf allen Kriegswerften des Reichs eine Anzahl 
gedienter Matroſen engagirt worden, welche als Auf⸗ 
takler gebraucht werden können, ſo daß, wenn es nöthig 
werden ſollte, eine Anzahl der ſogenannten advanced 
ships ſegelfertig zu machen, dieſe Leute die Takelage 
in Ordnung bringen können, ehe die für den Dienſt 
auf den Schiffen ſelbſt beftimmten Matroſen, denen im 
gewöhnlichen Laufe der Dinge jenes Geſchäft zufteht, in 
vollſtändiger Anzahl vorhanden ſind, ſo daß alſo die 
Schiffe unverweilt werden in See gehen können, ſobald 
ſie ihre volle Mannſchaft am Bord haben. Auch wird 
aus Portsmouth berichtet, daß eine Anzahl von neuen 
Kriegsbriggs, die vor Kurzem nach einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Modell gebaut und ſchon ſeit einiger Zeit voll 
kommen bemannt und fegelfertig find, um eine Probe: 
fahtt zu machen, noch immer nicht den Befehl zum 
Abſegeln erhalten haben, weil, wie man vermuthet, die 
Admiralität ſich die Mannſchaften diefer Schiffe für die 
etwa nöthig werdende Bemannung größerer Schiffe re⸗ 
ferviren will. — Das nach Dtabeiti beſtimmte Li⸗ 
nienſchiff „Collingmood“ von 80 Kanonen liegt noch 
immer bei Spithead vor Anker. Gerüchtsweiſe wurde 
behauptet, daß der Verzug ſeines Abganges ſich dadurch 
erklären laſſe, daß man es unter Umſtänden nach dem 
Mittelmeer ſtatt nach der Südſee zu ſchicken beabſich⸗ 
tige. Der eigentliche, ohnehin näher liegende Grund 
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dürfte indeß der ſein, daß die Regierung das Ende der 
Unterhandlungen über die otaheitiſchen Angelegenheiten 
abwartet, um dem Admiral Seymour möglichſt defini⸗ 
tive Inſtruktionen mitgeben zu können. 

Sir Robert Peel begab ſich geſtern zu einer Au⸗ 
dienz bei dem Prinzen Albert nach Windſor. Auch 
hatte er geſtern Unterredungen mit dem erſten Lord der 
Admiralität, dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten und Lord Fitzroy⸗Somerſet, dem Militärſekretär 
(dem Factotum) des General en chef der Armee. 

In Portsmouth will man wiſſen, daß das Mini⸗ 
ſterium geneigt ſei, auf die letzten Anträge des Capitain 
Warner (f. unſer geſtr. Bl.) einzugehen, und daß es 
eines der alten, nicht mehr feefähigen Linienſchiffe, die 
in dem Medway liegen, bei den Goodwin Sands vor 
Anker legen laſſen werde, damit Capt. Warner es aus 
einer Entfernung von 5 Miles durch ſein Wurfgeſchoß 
vernichte. Es ſoll dafür geſorgt werden, daß Warner 
ſich auf keine Weiſe mit dem zu zerſtörenden Schiffe 
in Verbindung ſetzen könne. 3 

Die neuerdings wieder mehrfach auftauchenden Ge⸗ 
rüchte von neuen Unterhandlungen zwiſchen England 
und Portugal, um von Letzterem Zollermäßigungen zu 
erlangen, hatten ein Londoner Haus, Cockburn Gebrü⸗ 
der u. Comp., welches von dieſem Gerüchte einen aber⸗ 
maligen nachtheiligen Einfluß, beſonders auf den Wein⸗ 
handel mit Oporto befürchtete, zu einer Anfrage darüber 
an das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
veranlaßt. Es erfolgte auf dieſelbe zwei Tage fpäter, 
am 16ten, die nachſtehende Antwort, aus deren diplo⸗ 
matiſcher, oder vielmehr confuſer, Faſſung wenigſtens ſo 
viel hervorgeht, daß jene Gerüchte für jetzt unbegründet 
find: „Bureau des Auswärtigen, den 16. Auguſt 1844, 
Meine Herren! Ich bin von dem Grafen v. Aberdeen 
beauftragt, den Empfang Ihres Schreibens vom 14ten 
d. M. zu beſcheinigen, in welchem Sie um Auskunft 
darüber nachſuchen, ob die Wiedereröffnung von Nego⸗ 
ciationen wegen eines Handelsvertrages mit Portugal 
wahrſcheinlich ſei, und habe Ihnen in Erwiderung dar⸗ 
auf mitzutheilen, daß es Sr. Herrlichkeit nicht bekannt 
ft, daß Gründe vorhanden feien, anzunehmen, daß 
dieſe Unterhandlungen werden wieder eröffnet werden. 
Ich verbleibe ic. (Unterz.) Canning.“ 


Frankreich. 

** Paris, 24. Aug. Geſtern trafen die Lon do⸗ 
ner Times mit ihren für Frankreich höchſt ehren⸗ 
rührigen Artikeln über das Bombardement von 
Tanger hier ein, und wenn je von einem Ungewit⸗ 
ter im Dintenfaß die Rede geweſen iſt, ſo kann 
heute dieſer Ausdruck ſeine Anwendung finden. Dem⸗ 
ungeachtet ſcheint dem unbefangenen Beobachter in die⸗ 
ſem Augenblick die politiſche Lage viel beruhigender, 
als vor 3 Tagen. Die engliſchen Blatter haben mehr 
geſagt, als ſie verantworten können und ſind durch die 
geſtrigen Mittheilungen, wonach bis zum Iten nichts auf 
dem marokkaniſchen Kriegsſchauplatz geſchehen war, voll: 
ſtändig ad absurdum geführt worden. Dies muß Je⸗ 
der fühlen, dies müſſen die Londoner Zeitungen ſelbſt 
fühlen, und fie werden von dieſer Erbitterung zurückkeh⸗ 
ren. So iſt denn allem Anſchein nach die gegenſeitige 
höchſte Spannung dieſſeits und jenſeits des Canals vor⸗ 
über, und da man dieſelbe, ohne daß die Sehne tig 
oder der Bogen brach, ausgehalten hat, ſo kann man 
mit ziemlicher Sicherheit behaupten, daß der gefahr⸗ 
vollſte Zeitpunkt vorüber ift. Der Krieg hat ſich 
in den Zeitungsartikeln verpufft und man wird zur Be⸗ 
ſonnenheit zurückkehren. Mit größerer Ruhe wird man 
nun auch die Nachrichten aus Afrika empfangen, welche 
einen neuen Sieg des Marſchalls Bugeaud 
verkünden. Die diesfallſige telegraphiſche Depeſche 
lautet wie folgt: „Marſeille, vom 22. Aug. Der 
Geu.⸗Gouverneur von Algier an den Kriegsmi⸗ 
niſter. Bivonac von Kudiat Abdurrhaman vom 
14. Auguſt. Indem die maroccaniſche Armee 
jeden Tag ſtärker und drohender für uns wurde, 
stieß ich am LAten, zwei franz. Meilen vor ih: 
rem Lager, auf dieſelbe. Sie ergriff mit 20,000 
Reitern die Offenſive in demſelben Augenblick, 
wo die Spitzen unſerer Colounen den Wad Isly 
paſſirten. Wir waren von allen Seiten umge⸗ 
ben. Der voll ſtändigſte Sieg hat uns“ — (Hier 
hat ein Nebel die Depeſche unterbrochen.) — Man muß 
geſtehen, daß die Depeſche an keinem intereſſanteren 
Punkte abgebrochen werden konnte, indeß geht doch fo 
viel daraus hervor, daß die Franzoſen den Sieg davon 
getragen haben. Das J. des Deb. fügt auch hinzu: 
„Obwohl dieſe telegraph. Depeſche unvollſtändig ift ſo 
kann doch nicht der geringſte Zweifel darüber obwalten, 
daß der vollſtändigſte Sieg die Anſtrengungen und den 
Muth des Marſchalls Bugeaud und ſeiner Armee ge⸗ 
krönt habe.) Die Höhe von Kudiat Abdurrhaman, 


) Bis jetzt erlauben wir uns an dem außerordentlichen 
Glanze und der Vollſtändigkeit dieſes Sies zu Ki 
feln. Man bedenke, daß das geſammte franzöſiſche Heer, 
welches an dieſem Theile der marokkaniſchen Grenze la⸗ 
gerte, nicht mehr als 7000 Mann Infanterie und 1400 
Kavaleriſten zählte, welche Truppen obenein in 3 Abthei⸗ 
lungen aufgeſtellt werden mußten, um die verſchiedenen 
Richtungen, aus welchen ein Ueberfall der Marokkaner 
drohte, zu überwachen, nämlich gegen Süd, Südweſt und 
Weſt. Nimmt man auch an, daß dieſe 3 Abtheilungen 
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welche von zwei Seiten der Cavalerie zugänglich iſt, 
iſt ein Hügel vor dem Lager von Lalla Maghenia, auf 
halbem Wege nach Uſchda; der äußerſte Punkt der al⸗ 
gierſchen Grenze. Vor ihr fließt ein Bach, der Wad 
Isly, welcher die Gränze bildet.“ — Der Semaphore 
von Marſeille meldet unter dem 21. Aug. Geſtern 
ging hier das Gerücht, daß eine telegraph. Depe⸗ 
ſche, welche in Toulon angekommen iſt, „die Ein⸗ 
ſchiffung von 15 bis 20,000 Mann anbefehle. 
Dieſe Truppen ſollen nach Algier beſtimmt ſein, 
um dort die Truppen zu erſetzen, welche zur Ver⸗ 
ſtärkung der Armee des Marſchalls Bugeaud 
nach der Grenze beſtimmt ſind.“ — So weit die 
Nachrichten von dieſer Seite. Von der Seeſeite iſt nichts 
Neues angelangt als Briefe, die noch von dem Bom⸗ 
bardement von Tanger ſprechen. Das erſte Feuer der 
Flotte dauerte etwa eine Stunde und zerſtörte die un⸗ 
teren Feſtungswerke der Stadt, denn nach einer Pauſe 
folgte die Beſchießung der Kashah, bis auch deren 
Batterien in Trümmern lagen. Die von dem Triton 
bewirkte Zerſtörung der Batterie des Renegaten war 
in einer halben Stunde vollendet. Die Franzoſen 
zielten ſehr gut, von 100 Kugeln trafen etwa 90, wäh⸗ 
rend die Marokkaner theils über die Köpfe ihrer Feinde 
hinwegſchoſſen, ſo daß man auf den Schiffen die Ku⸗ 
geln pfeifen hörte, theils auch ins Waſſer trafen. Von 
den beiden auf der Flotte getödteten Burſchen wurde 
der eine auf die Bruſt getroffen, der andere von einer 
Paßkugel mitten auseinander geriſſen. Eine Kugel 
drang in das Zimmer eines Offiziers, der eben hin⸗ 
ausgetreten war. Der Prinz von Joinville meinte 
dazu: „Der Tod hat Hrn. M. nicht zu Hauſe 
gefunden und ſeine Viſitenkarte abgegeben.“ 
In dem Journal des Deb. theilt ein Offizier der franz. 
Flotte in durchaus ruhigem Tone einige Auszüge aus 
Briefen franz. Seeöffiziere mit, um dadurch den Mit: 
theilungen der engliſchen Zeitungen zu antworten. Sie 
ſprechen nur von der Bravour des Prinzen und der 
Mannſchaften und fügen hinzu, was auch wohl zu glau⸗ 
ben iſt, daß die Engländer gar keinen Gefallen daran 
gefunden hätten. — Was nun die obenerwähnten lei⸗ 
tenden Artikel als Entgegnung auf die Aeußerungen 
und Mittheilungen der engliſchen Blätter betrifft, ſo 
ſind ſie im Allgemeinen würdevoll und ruhig gehalten, 
was ſelbſt Gal. Meſſ. anerkennen muß. Das Journ. 
des Deb. beginnt: „Die Times haben geglaubt, mit 
ihrer großen Verbreitung die angeblichen Mittheilungen 
einiger engliſchen Offiziere, welche einfache Zuſchauer 
des Bombardements von Tanger waren, unterſtützen 
zu müſſen und wir halten uns verbunden, dieſelben zu 
überſetzen. Wenn man darüber ertöthen muß, fo wird 
dies wenigſtens nicht in Frankreich der Fall fein. Man 
verſichert, daß die Veröffentlichung dieſer Umtriebe in 
England allgemein gemißbilligt worden iſt, wir wiſſen 
bereits, welchen Eindruck ſie in Frankreich machen wer⸗ 
den, ſie werden keinen Zorn, ſie werden Verachtung 
hervorrufen. Schon erklärt ein Theil der engliſchen 
Preſſe, daß fie ſolche Geſinnungen theile und proteſtirt 
im Namen der königl. Marineoffiziere gegen die un: 
würdige Sprache, welche derſelben beigelegt wird. Wir 
begreifen recht wohl, daß man ſie von dieſem Vorwurf 
zu befreien ſuchte und würden ſehr gern ſehen, wenn 
man uns bewieſe, daß ſie nicht dabei betheiligt waren.“ 
Das Blatt fährt dann fort und ſagt, daß die Ueber⸗ 
ſetzung dieſer beklagenswerthen Zeugniſſe des Haſſes die 


am obengenannten Tage, an welchem das Treffen gelie- 
fert wurde, vereinigt waren, ſo iſt doch dieſe Geſammt⸗ 
macht kaum bedeutend genug, um einen vollſtändigen 
Sieg über ein feindliches Angriffsheer von 20,000 Rei⸗ 
tern (und zwar mauriſchen Reitern!) zu erringen, und 
hätten dieſe 8000 Mann auch Wunder der Tapferkeit 
gethan, ſo verhinderte es ſchon der Umſtand, daß die fran⸗ 
öſiſche Kavalerie nur 1400 Mann zählte, daß die 
Franzöfifche Tapferkeit mit einem vollſtändigen Siege 
ekrönt wurde. Ferner iſt zu bedenken, daß die Depeſche 
elbſt ſagt, die Franzoſen ſeien von allen Seiten ein⸗ 
geſchloſfen geweſen; wie fie ſich aus dieſer fatalen 
Lage gezogen haben, muß allerdings der detaillirte Be⸗ 
richt uns lehren. In taktiſcher Beziehung iſt hierbei 
auch zu berückſichtigen, daß die Spitzen der Kolonnen 
bereits das ſchützende Gewäſſer, den Jsly, überſchritten 
a als der Angriff erfolgte. — Sollen wir unfere 
nſicht über dieſes Treffen (welches, wenn es einen voll: 
ſtändigen Sieg im Gefolge hätte, allerdings entſcheidend 
in dieſer ganzen Angelegenheit ſein dürfte) äußern, ſo 
geben wir fie dahin ab, daß die zahlreiche mauriſche Rei: 
terei mehre heftige Chocs auf das franzöſiſche Armee⸗ 
korps gemacht hat, von dieſem aber nicht allein kaltblü⸗ 
tig empfangen, ſondern auch durch gut gerichtete Chargen 
blutig zurückgewieſen und in unordnung gebracht worden 
ſei. Wäre nun die franzöſiſche Kavalerie ſtärker gewe⸗ 
ſen, fo hätte fie wohl dieſes gut berittene mauriſche Heer 
vollſtändig zerſtreuen, beſiegen, oder nach dem Ausdrucke 
der früheren wohlbekannten Sieges⸗Bulletins „vernich⸗ 
ten“ können; wie vermochten dies aber 1400 franz ö⸗ 
liſche Kavaleriſten gegen 20,000 mauriſche Reiter aus⸗ 
führen? Ueberdies kennt man ja die Sitte der orientali⸗ 
ſchen Kavalerie, nach jedem ihrer außerordentlich heftigen 
Angriffe ſich zu zerſtreuen, ſogleich aber wieder zu ſam⸗ 
meln, den Angriff eben fo heftig zu erneuern und fo 
denſelben immerfort zu wiederholen, bis ſie entweder die 
Linien des Feindes geſprengt, oder durch Verluſte zum 
Rückzuge gezwungen werden. So dürfte ſich auch dieſer 
vollſtändige Sieg der Franzoſen nur auf einen gewiß 
nicht bedeutenden Verluſt, den die Marokkaner an Tod⸗ 
ten und Gefangenen erlitten haben, e 5 5 
e * 
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beſte Rache ſei; ein ernſtdenkendes Volk müſſe ſich einer 
ſolchen Verbindung von Haß und Prahlerei ſchämen. 


Wenn man ſich darauf beſchränkt hätte, die franz. 
Angriffsweiſe, ihre Geſchicklichkeit im Zielen ꝛc. zu 
tadeln, ſo könnte man dies hingehen laſſen, aber be⸗ 
haupten, daß es der franz. Flotte und ihrem Admiral 
an Muth fehlt, ſei eine Erbärmlichkeit, über die man 
nur die Achſeln zucken könne. Dagegen ankämpfen zu 
wollen, würde für eine Beleidigung der Franzoſen gel⸗ 
ten. Stolz könne man übrigens darauf ſein, daß die 
franz. Zeitungen und überhaupt der Ausdruck der öf⸗ 
fentlichen Meinung in Frankreich bei dieſer Veranlaſ⸗ 
ſung eine ſo ruhige, würdige Haltung zeigten, das ſei 
die Achtung, die wan ſich ſelbſt ſchuldig ſei. Mit 
Ruhe habe man die Nachricht aufgenommen, ohne 
Paris zu erleuchten, ohne Geſänge, wie das Rule Bri⸗ 
tannia anzuſtimmen. Die Unruhe ſei nicht in Frank⸗ 
reich, ſondern bei andern Leuten zu Tage gekommen, 
welche erſt gegen die franz. Uebergriffe deklamirt hat⸗ 
ten und ſich nun über die Mäßigung ärgerten. „Wenn 
die engliſchen Seeoffiziere glauben, daß man Tanger 
ſo ſchlecht bombardirt hat“, ſagt das Journ. des Deb., 
ſo kann man es ja noch einmal verſuchen und ſie noch 
einmal einladen, es mit anzuſehen, vielleicht gefällt ih⸗ 
nen die Wiederholung beſſer. Wir wiſſen wahrhaftig nicht 
mehr, was ein Theil der engliſchen Preſſe will, die alle 
Tage von Echaltung des Friedens, von Religion, Chriſten⸗ 
thum und Menſchlichkeit ſpricht und gleichzeitig mit der größ⸗ 
ten Wuth zu Zwietracht und Krieg aufreizt. Was 
kann nur die Times veranlaßt haben, dieſe Briefe mit⸗ 
zutheilen, die gar keine Fakta enthalten, nichts enthal⸗ 
ten, als ſchändliche Schimpfereien, ſchandbar für die, 
welche ſie geſchrieben, auch für die, welche ſich zu deren 
Echo machen.“ Die engliſche Regierung, heißt es dann 
weiter, die freilich dabei nicht betheiligt, auch die grö⸗ 
ßere Maſſe des engliſchen Volks nicht, aber alle An⸗ 
ſtrengungen beider Regierungen, den Frieden aufrecht 
zu erhalten, müßten doch vergeblich werden, wenn die 
Hauptorgane der öffentlichen Meinung fortwährend zur 
Zwietracht anreizten. Der Globe wünſcht, daß ſeine 
Leſer die Briefe der Times mit kaltem Blute aufneh⸗ 
men möchten. Die Times ſei das Blatt der Wirths⸗ 
häuſer in England, der Homer der niedrigeren Geſin⸗ 
nung. Die übrigen engliſchen Zeitungen, die ariſtokra⸗ 
tiſchen Blätter, die Organe der Intelligenz und der 
Mittelklaſſen proteſtiren gegen ſolchen Ausdruck der eng⸗ 
liſchen Geſinnung, gegen ſolche anonyme Schmähungen 
und gegen dieſe gemeine Sprache. Der Globe glaubt 
mit dem Standard, daß die Briefe nicht von engli⸗ 


ſchen Offizieren geſchrieben wurden; die engliſchen Of⸗ 
firiere ſeien wackere Leute, welche felbft ihre Gegner 
achteten. Nur Feiglinge konnten fo von Andern ſpre⸗ 
chen, wie die Verfaſſer dieſer Briefe; ſie auch in Frank⸗ 
reich zu publiziren ſei die beſte Rache, denn ganz Eu⸗ 
ropa müſſe ſie verachten. Die ruhige Sprache und 
Haltung Frankreichs in dieſer Zeit beweiſe am beſten, 
daß Wahrheit und Recht auf ſeiner Seite ſeien, daß 
es wahrhaft den Frieden wolle. Ehrgeiz, Eiferſucht 
ſtänden ihm gegenüber und ein Blatt, wie die Times, 
nähre die Leidenſchaften nur, um ein Paar Abonnenten 
mehr zu bekommen. — Neben den Angelegenheiten 
Marokko's intereſſirt in dieſem Augenblick beſonders 
Egypten. Auch von dort iſt eine Depeſche von neue⸗ 
rem Datum eingegangen, welche lautet: „Alexandria, 
vom ꝛc. Nach einigen Tagen der Unſchlüſſigkeit hat 
der Vicekönig auf ſeine Reiſe nach Mekka verzichtet. 
Er hat die Leitung der Geſchäfte wieder übernommen, 
und man meldet, daß er nach Alexandria zurückkehren 
wird.“ (Wir haben dieſes Faktum ſchon ausführlich 
in frühern Nummern der Bresl. Ztg. unter „Osman. 


Reich“ gemeldet.) : j 
Was die Differenz mit Otaheiti betrifft, fo fol 


ſich plötzlich ein ſonderbarer Ausweg gefunden haben. 


Es ergiebt ſich nämlich aus einer der Regierung mitt⸗ 
lerweile 3 Depeſche, daß Kapitain Bruat 
die Formen des etwas raſchen Verfahrens d' Aubigny's 
desavouirt und denſelben von Otaheiti nach den Mar⸗ 
queſasinſeln entfernt habe. Kapitain Bruat ſoll nun 
nach Paris berufen werden, um über die letzten Vor⸗ 
fälle Erklärungen zu geben, und dieſer, die Lage der 
Dinge weſentlich ändernde Umſtand ſoll nun dem 
engliſchen Kabinet in einer neuen Note mitgetheilt wor: 
den ſein, die, wie man ſich hier ſchmeichelt, eine güt⸗ 
liche Beilegung der Differenz herbeiführen dürfte. — 
In dem Augenblick, wo England die Einrichtung eines 
befeſtigten Comptoits zu Gabon in Guinea durch die 
Franzoſen beanſtandet, läuft die Nachricht ein, daß ein 
franzöſiſches Kriegsſchiff, in Folge einer durch die Ne⸗ 
ger vom Cap Lee-Hoo ihm zugefügten Beleidigung, 
die Abtretung dieſes wichtigen Punktes forderte, und 
auf die Weigerung der Eingebornen ein Bombardement 
begann. Die engliſchen Blätter, die hierüber großen 
Lärm machen, ſchreiben dieſes fortwährende umſichgreifen 
der Franzoſen auf der Weſtküſte Afrika's dem de. 
Monaten ſtattgefundenen Beſuch des Prinzen von Join⸗ 
ville in dieſen Gegenden zu. f 

a Ausufl 165 heißt, daß der Herzog 
v. Nemours unſere Stadt oder wenigſtens unſere 
Gegend vor Beendigung der Truppenübungen nicht 
mehr verlaſſen werde. Er macht täglich Ausflüge in 


die Cantonnements, beſucht Abends das Theater 107 
geht Sonntags in die Meſſe. Ohne die wirklich | 

cherlich detaillirten Berichte des miniſteriellen Blattes 
würde ſein Hierſein ziemlich unbemerkt vorübergehen. 
Ich glaube, daß ihm dies am angenehmſten ſein würde, 
denn er ſcheint zu geiſtreich zu ſein — wenigſtens geht 
dies aus allen feinen Aeußerungen hervor — um an 
den Lobhudeleien der offiziellen Journale Geſchmack fin⸗ 
den zu können. Heute laſen wir in einem derſelben, 
daß vorgeſtern in der Meſſe der Herzog „durch ſeine 
paſſende und anſtändige Haltung, und weil er das Zei⸗ 
chen des Kreuzes gemacht“, die Herzen aller Zuſchauer 
gerührt habe ꝛc. Geſtern iſt der Herzog v. Mont: 
penſier hier angekommen. Heute giebt die Stadt 
den beiden Prinzen und dem offiziellen Publikum einen 
Ball auf dem Rathhauſe. Andere Feſtlichkeiten werden 
folgen. Daß es da und dort nicht an liberalen, 
aber gleich wenigbedeutenden Demonſtrationen fehlt, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. So ſtimmte die Artillerie der 
Nationalgarde bei der letzten Parade die unvermeidliche 
Marſeillaiſe an; ein radikaler Gaſtwirth, der 
zugleich Kapitän der Nationalgarde iſt, hat ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht, um nicht die Ehrenwache vor dem 
Prinzen zu beziehen, und die Kammerdiener des 
letztern (in rother Livree) find anfangs für engliſche 
Offiziere gehalten, und hier und da mit einem & 
bas les Anglais begrüßt worden. Seitdem iſt wirklich 
ein engliſcher Stabsoffizier angekommen (ſo viel ich 
weiß, der einzige fremde Offizier), den die Straßenju⸗ 
gend nun umgekehrt, über ihren frühern Irrthum auf⸗ 
geklärt, für einen Kammerdiener des Prinzen hält und 
zufrieden läßt. So iſt die cordiale entente völlig 
hergeſtelt. In einem unſerer Journale iſt zu leſen, 
daß ein miniſterieller Befehl die Truppenbefehlshaber 
auffordert, die bei Metz verſammelten Truppen vor den 
Umtrieben und Einflüfterungen ber Jeſuiten 
zu wahren! Diefes Gerücht iſt wohl erfunden, übrigens 
noch nicht widerlegt. Die eigentlichen Belagerungsma⸗ 
növer werden am 1. Sept. beginnen und zwanzig Tage 
dauern, vorausgeſetzt, daß das Wetter es erlaubt. Bis 
jetzt iſt daſſelbe ſehr ungünſtig. Der anhaltende Regen 
hat den Herzog veranlaßt, den Truppen aus den ent⸗ 
fernteren Garniſonen, die auf dem Marſch nach Metz 
begriffen ſind, Eſtafetten mit dem Befehl entgegenzu⸗ 
ſchicken, einſtweilen dort Halt zu machen wo der Be⸗ 
fehl ſie trifft. Iſt das Regenwetter unangenehm für 
die Truppen, ſo iſt es traurig für den Landmann, deſ⸗ 
ſen Hoffnungen auf eine reiche Ernte theilweiſe ge⸗ 
täuſcht find, . 8 (A. Z.) 


Schweiz. 


Glarus, 22. Auguſt. Der dreifache Landrath hat 
heute mit entſchiedener Mehrheit die von der Standes⸗ 
commiſſion mit dem Nuncius und dem Biſchof von 
Chur geſchloſſene Uebereinkunft hinſichtlich unſerer ka⸗ 
tholiſch-kirchlichen Angelegenheiten angenom⸗ 
men. Nach derſelben treten unſere katholiſchen Ge⸗ 
meinden proviſoriſch unter das Bisthum Chur zu⸗ 
rück; es bleibt uns aber überlaſſen, fpäter über einen 
definitiven Verband, namentlich mit dem neu zu errich⸗ 
tenden Bisthum Gt. Gallen zu unterhandeln. Den 
im Jahr 1838 wegen Ungehorſams gegen die Regie⸗ 
rung und Mißbrauchs ihrer Amtsgewalt zu Suspen⸗ 
ſion und Landesverweiſung verurtheilten Geiſtlichen (von 
denen nur zwei, die HH. Pfarrer Tſchudi im Alpthal 
und Reidhaar in Unterwalden, ihre Strafzeit noch nicht 
ausgehalten haben), wird eine unbedingte Amneſtie er⸗ 
theilt, jedoch haben ſie beim Wiedereintritte in ihre 
Stellen den verfaſſungsmäßigen Landeseid zu ſchwören, 
von welchem die Regierung erklärt, daß derſelbe die 
Rechte der katholiſchen Kirche in keiner Weiſe beein⸗ 
trächtigen ſolle. 


Kokalıs und Provinzielſes. 


„„ Breslau, 30. Auguſt. Zur Berathung und 
Beſchlußnahme in der vorgeſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten waren, salvo errore, 42 Vorlagen 
aufgezeichnet, darunter 15 Bürgerrechts-Geſuche, 12 
Mittheilungen, 2 Anträge auf Geldbewilligungen, 6 
verſchiedene Verpachtungen, zu denen vorerſt die Be⸗ 
dingungen entworfen waren, 3 Bauſachen, 1 Wahlan⸗ 
trag, zwei Rechnungsſachen. Gegen die Perſönlichkeit 
der Antragsteller um Verleihung des Bürgerrechts war 
nichts zu erinnern und ſo viel uns bewußt erhielt ei⸗ 
ner berfelben dieſes Recht koſtenftei, einer zu dem er⸗ 
mäßigten, die übrigen aber zu dem vollen Koſtenſatze. 
Unter den Mittheilungen befand ſich die Erklärung des 
in der vorhergehenden Sitzung zum unbeſoldeten Stadt⸗ 
Rath gewählten Bürgers und Hausbeſitzers Hrn. Carl 
Friedrich Heymann zur Annahme des Amtes; ferner 
eine Einladung zur Theilnahme an der auf den 1. 
September d. J., Vormittags um 8 Uhr, anberaum⸗ 
ten feierlichen Einführung des zum Paſtor Subſtitutus 
an der Kirche zu St. Chriſtophori gewählten General⸗ 
Subſtituten Herrn Stäubler — zwei Abſchriften der 
Verhandlungen über die am 17ten d. Mts. ſtattgefun⸗ 
dene Reviſion der Kämmerei⸗ und Inſtihten⸗Kaſſe 

- (Kortfegung in der Beilage.) 
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Beilage zu He 204 der Breslauer Zeitung. 


nebſt den dazu gehörigen Abſchlüſſen. Nach dieſen 

Letztern beträgt 

a) bei der Kämmerei die Einnahme für den Monat 
Juli 28,501 Rthl. 22 Sgr. vom 1. Januar bis 
ult. Juli aber 333,843 Rtl. 26 Sgr. 7 Pf.; 
die Ausgabe für den Monat Juli 30,544 Rtl. 
13 Sgr. und vom 1 Januar bis Ende Juli 
197,547 Rl. 14 Sgr. Außerdem find noch ge⸗ 
leiſtet 154,634 Rtl. 9 Sgr. Vorſchüſſe. Der am 
Tage der Reviſion vorhanden geweſene Beſtand 
betrug 52,920 tl. 19 Sgr. 2 Pf. 

b) Bei der Inſtituten⸗ Kaffe iſt die Einnahme vom 

1. Januar bis Ende Juli 107,633 Ru. 28 Sgr. 
1 Pf., die Ausgabe für denſelben Zeitraum 78,874 
Rtl. 29 Sgr. 7 Pf., der Beſtand 28,758 Rll. 
28 Sgr. 6 Pf. 

Der wöchentliche Bau⸗Rapport vom 26. bis 31. 
Auguſt wies nach, daß für den angedeuteten Zeitraum 
11 Maurer, 4 Zimmerleute und 145 Tagearbeiter, theils 
bei dem Bau der Vorder⸗ und Mittelmühle, bei der 
Pflaſterung der Straßen, der Inftandfegung der Stra: 
ßen außerhalb der Stadt, theils bei der Reinigung der 
Straßen und Plätze im Innern der Stadt ſo wie in 
den Vorſtädten beſchäftigt werden würden. 

Die Geldbewilligungen wurden gefordert für die 
bauliche Inſtandſetzung des Polizeigefängniſſes und 
zur Anfhaffung nöthiger Utenſilien in demſelben, 
— ferner zur Verſtärkung einer Etats⸗Poſition 
für die Sparkaſſe. Beide wurden bewilligt. 

Die Verpachtungen umfaßten die Perſonenüberfuhr 
über den Stadtgraben an der Küraſſier-Kaſerne nebſt 
der Schlittſchubahn auf demſelben, von der Brücke am 
Schweidnitzer Thore bis zur Obriſtlieutenant v. Hülſen⸗ 
ſchen Beſitzung, auf 3 Jahre; die Verpachtung der 
Ziegelei auf dem Gute Riemberg im Wohlauer Kreiſe 
auf 6 Jahre; die Verpachtung der Wieſe an der ro⸗ 
then Brücke vor dem Nikolaithore; die Verpachtung 
der Gräſerei an den Doſſirungen des Stadtgrabens und 
der Ohle von der Ziegelbaſtion bis zur Brücke am Oh⸗ 
lauer Thore, nebſt der ſogenannten Flügelmeiſterwieſe; 
die Verpachtung der dem Hoſpital zu St. Hironymi 
gehörigen bei Siebenhuben und auf der Tſcheppine vor 
dem Nikolaithore belegenen Aecker auf 6 Fahre; und die 
Verpachtung reſp. den Verkauf des Grundſtücks, auf 
welchem die ehemals ſtädtiſche ſogenannte Roſenthaler 
Ziegelei ſtand. Wie vorher erwähnt, lagen vorerſt die 
Bedingungen zur Vermiethung vor, ſie wurden nebſt 
den dabei befindlichen Vorſchlägen auf vorangegangene 
Prüfung genehmigt, bis auf die Propoſition in Betreff 
der ſogenannten Flügelmeiſterwieſe, an deren Stelle der 
Vorſchlag trat, dieſes Grundſtück auf eine gewiſſe Zeit 
nicht zu verpachten, ſondern daſſelbe mit Weiden zu 
bepflanzen, um einen Faſchinenhau zu erhalten, welcher 
bei den vielen und bedeutenden Uferbauten der Com⸗ 
mune noth thut. — Auch mit der auf 6 Jahre feſt⸗ 
gefesten Dauer für die Verpachtung der oben erwähn⸗ 
ten Hoſpitaläcker war man nicht einverſtanden, ſondern 
wünfchte dieſelbe nur auf drei Jahre beſtimmt und den 
Bedingungen noch die Klauſel beigefü ’ 

BSD SA LINIE gefügt zu fehen: daß, 
wenn die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahngeſellſchaft 
Theile von dieſen Aeckern zum Bau ihrer Bahn bedür⸗ 
fen und deshalb begehren folte, die Pächter die Abtre⸗ 
tung der benöthigten Fläche gegen eine entſprechende 

We: Pachtgelde ſich 53 
Ermäßigung am Pachtg gefallen laſſen müßten. 
— Von den Bauſachen betraf die eine die Pflaſterung 
eines Theils der Wallſtraße, womit man ſich deshalb 
nicht einverſtanden erklärte, weil eine Verlegung des obern 
Theils dieſer Straße um die Rampe des k. Palais nicht un⸗ 
wahrſcheinlich ſei, dadurch die auf die Pflasterung des 
untern Theils jetzt zu verwendenden Koſten aber leicht 
zwecklos werden könnten, zum andern, weil an dem zu 
pflaſternden Theile überhaupt nur ein einziges Haus 
liege, die Paſſage alſo keine ſtarke wäre, und endlich, 
weil man ſich dem Vorwurfe der Parteilichkeit aus⸗ 
ſetzen würde, wenn man auf die Neupflaſterung einer 
10 wenig frequenten Straße einginge, während man aus 
noangel an Mitteln die ebenfo nothwendigen und faft 
mad nöthigeren Pflaſterungen anderer mit dreißig und 
gefege zäuſern beſetzten Straßen für dieſes Jahr aus⸗ 
Errichtzade⸗ Die zweite Vorlage bezog ſich auf die 

was einer Rinnſteinbrücke, quer über die äußere 
Schweidnſtzerſt / 
Tagewafferg, . zur Aufnahme und Ableitung des 

ö die ebenfalls nicht goutirt wurde, weil ſich 
die Anſicht geltend 13 iche das 

ängerer Zeit ſch machte, aß, evor nich as vor 
längere Ausfü on beantragte Nivellement jenes Stadt: 
theils in hin buen gebracht ſei, die Zweckmäßigkeit 
der vorgeſchlag ch und aller andern derartigen Bau⸗ 
ausführungen ſich nicht beurtheilen laſſe. Die dritte 
Vorlage bezog ſich auf den Reparaturbau des ſchadhaf⸗ 
ten Ufers an der Mathiasmühle, die darauf bezüglichen 
Vorſchläge wurden genehmigt mit dem Antrage: den 
Platz, welcher durch das herzuſtellende Ufer ein i 

\ W nde Ufer eingefchlof: 
ſen werde, Seitens der Kommune in Beſitz zu neh⸗ 
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men 


Sonnabend den 31. Auguſt 1844. 
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nd darüber auf zweckmäßige Weiſe zu verfügen. — von dem geſchäftsführenden Vorſteher Hrn. Seitz Be⸗ 


Die Wahl betraf die Ernennung eines Vorſtehers für richt erſtattet wurde. 


den Klarenbezirk, und fiel auf den Kaufmann Hrn. 


Nach dieſem Berichte hat der Verein im 17. Jahre 


Habelt. — Die Rechnungsſachen wären: die Rechnung 12 Kranke weniger gehabt, als in dem vergangenen ſechs⸗ 
von der Verwaltung der Töchterſchule zu St. Maria zehnten“), nämlich 579, von denen 431 von dem Ver⸗ 


Magdalena pro 1843, und die Rechnungen von der 
Verwaltung des Bureaukoftens und Unterſtützungsfonds 
der Stadtverordneten, gelegt von dem vormaligen Pro: 
tokollführer Kaufmann Hrn. Rahner. Die beiden Letz⸗ 
teren kamen zum ausführlichen Vortrage, wurden auf 
vorangegangene Prüfung als richtig befunden und dem 
Magiſtrat zur weitern Verfügung überſendet. Rech⸗ 
nungsleger erhielt die Decharge mit einer Aeußerung 
des Dankes, für die Sorgfalt und Umſicht, mit welcher 
er ſich der Verwaltung beider Fonds in dem Amtsjahre 
vom 11. Juli 1843 bis dahin 1844 unterzogen hatte. 
Die Rechnung des Bureaukoſten-Fonds ſchloß mit ei⸗ 
ner Ausgabe von 155 Rthl. 6 Pf., es waren alſo von 
dem etatsmäßig ausgeſetzten 200 Rthl. erſpart 44 Reh, 
29 Sgr. 6 Pf. Mit dem aufgewendeten Betrage wa⸗ 
ren beſtritten: die Beheizungs- und Reinigungskoſten 
für die Bureaulokale der Stadtverordneten, die Koſten 
für bauliche Reparaturen in denſelben, die zur Anſchaf⸗ 
fung der nöthigen Bücher und Schriften, das Buch⸗ 
binderlohn, Inſertionsgebühren und ſonſtige mit dem 
Dienſt verknüpfte Auslagen. Die Rechnung des Un⸗ 
terſtützungsfonds wies eine Einnahme nach von 56 Rthl. 
10 Sgr. 5 Pf., beſtehend aus dem vorjaͤhrigen Be⸗ 
ſtande c. 20 Rthl. 23 Sgr. 11 Pf., aus den Bei: 
trägen der in die Verſammlung neu eingetretenen Mit⸗ 
glieder c. 16 Rehl., und aus einer beſondern Samm⸗ 
lung c. 19 Rthl. 16 Sgr. 6 Pf. Davon waren als 
ein Geſchenk an den ehemaligen Kaſernen-Inſpektor 
Becker 30 Rthl., als ein dergleichen an den Drechsler⸗ 
meiſter Käſtner 25 Rthl., bei Gelegenheit feines 50jäh⸗ 
rigen Bürgerjubiläums gegeben worden, mithin als Be⸗ 
ſtand verblieben 1 Rthl. 10 Sgr. 5 Pf. 


S8 Breslau, 30. Auguſt. Geſtern Abend gab der 
hieſige Hand werker⸗Geſangverein einige Proben 
ſeiner Ausbildung im Geſange. Das Publikum, unter 
welchem ſich auch die Chefs der Regierungs-, Polizei⸗ 
und ſtädtiſchen Behörden befanden, hatte ſich auf die 
von Herrn Lehrer Muche ergangene Einladung (für 
Geld fand kein Eintritt ſtatt) in dem Gefreierſchen 
Saale zahlreich eingefunden, ein Beweis, daß man den 
lebenswerthen Beſtrebungen dieſes Vereins die verdiente 
Aufmerkſamkeit ſchenkt. Da eine kritiſche Beleuch⸗ 
tung der produzirten Leiſtungen hier ebenſo un⸗ 
unweſentlich als am unrechten Orte wäre, ſo mag das 
allgemeine Urtheil genügen, daß die meiſten vierſtim⸗ 
migen Lieder ſo gut vorgetragen wurden, als man es 
den Umſtänden gemäß und nach ſo kurzer Zeit der Vor⸗ 
übung irgend erwarten konnte. Deshalb war der Bei: 
fall der Hörer ein allgemeiner und herzlicher, und galt 
gewiß eben ſo ſehr den recht erfreulichen Leiſtungen, als 
der guten Richtung der Sinnesart und des Gemüthes, 
welche der Errichtung des Vereines zum Grunde liegt. 
Möchte ſich der Beifall, den dieſes Unternehmen fand, 
auch bethätigen; auf welche Weiſe er dies zu⸗ 
nächſt und am zweckmäßigſten könnte, mag ein ſpäterer 
Artikel zeigen. 


— Bei Graß, Barth u. Comp. iſt ein Band 
Gedichte von A. Pohl erſchienen unter dem Titel: 
„Lyriſch, Epiſch, Satyriſch.“ Die Grenzboten, 
welche ſeit einiger Zeit unſeren Zuſtänden eine freund⸗ 
liche Theilnahme beweiſen, behaupten, Schleſien ſei 
zwar reich an Poeſie, aber arm an Poeten, in dem 
Sinne etwa, wie ein Wald arm an Bäumen ſein 
könne: viel krüppelhaftes Strauchwerk, nirgends ein 
hoher, vollfaftiger Stamm. Wenn nun Hr. A. Pohl 
dieſe Behauptung auch nicht umſtöße, ſo zählt er doch 
keineswegs zu den unbegabten Verſemachern, die Apollo 
im Schweiße ihres Angeſichts dienen. In vielen ſei⸗ 
1115 Gedichte ſpricht ſich ein zarter poetiſcher Sinn aus, 
ala ſie ſieht es ihnen an, daß das Herz dabei war, 
f deine der Lenden. Die leichte humoriſtiſche Weiſe 

r Individualität des Dichters am meiſten zu⸗ 
zufügen, weniger find die erotiſchen Lieder gelungen, 
weil ihnen unzweifelhaft die Heineſche Manier zum 
Muſter gedient hat. Schön find die erſten acht Verſe 
von: In der Brautnacht der Geliebten. Hie und da 
finden wir einen Anklang an politiſche Poeſie. Das 
Geſammturtheil würde lauten: Einfache Gefühle, 
ſchlichte Gedanken in meiſt anſprechender Weiſe vorge: 
tragen. Eine ſyſtematiſche Anordnung des Ganzen 
vermißt man ungern. Der Dichter Hätte eine ſtrengere 
Selbſtkritik ausüben ſollen. A. S. 

Breslau, 28. Auguſt. Heute hielt der Verein 
zur Unterftügung in Krankheits- und Sterbe⸗ 
fällen, genannt zur Eintracht, eine allgemeine 
Verſammlung, in welcher über das Wirken deſſelben in 

ſeinem 17. Jahre (1. Juli 1843 bis 30. Juni 1844) 
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einsarzte, 148 theils von andern Aerzten, theils in 
Krankenanſtalten gepflegt wurden. Bei 45 derſelben 
war die Krankheit leicht und vorübergehend, dagegen 
wurden 534 mit Krankengeld — im Ganzen mit 
2247 Thlr. 4 Sgr., folglich jeder Kranke durchſchnitt⸗ 
lich mit 4 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf.; 140 Thlr. 26 Sgr. 
weniger als im vorigen Jahre — unterftügt. in 

Dagegen hat die Zahl der Verſtorbenen wieder um 
4 zugenommen. Während nämlich in dem Vereins⸗ 
jahre 1840—41 63, 1841—42 58, 1842—43 47 
ſtarben, gingen 1843—44 51 mit Tode ab, 1 inner⸗ 
halb des erſten Jahres ſeiner Mitgliedſchaft, weshalb 
für 50 Mitglieder 1546 Thlr. an Begräbnißgeldern zu 
zahlen waren — 260 Thlr. mehr als im vorigen Jahre. 

Zu den vorhandenen 2087 Mitgliedern wurden im 
Laufe des Vereinsjahres 117 neue aufgenommen. Da 
indeß 51 Mitglieder ſtarben, 14 ausſchieden, mithin 
65 abgingen, ſo beläuft ſich die Mitgliederzahl am 
30. Juni d. J. auf 2139, hat folglich abermals, und 
zwar um 52, ſich vermehrt. 

Während 17 Jahren hat demnach der Verein ſeit 
dem 1. Januar 1829 5401 erkrankte Mitglieder mit 
21,966 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. (eins durchſchnittlich mit 
4 Thlr. 2 Sgr.), und außerdem mit freier ärztlicher 
Pflege unterftügt, und ſeit dem 1. Januar 1828 den 
Nachgelaſſenen von 683 Verſtorbenen 19,960 Thlr. 
15 Sgr. (für jeden einzelnen durchſchnittlich 29 Thlr. 
6 Sgr. 9 Pf.) zu deren Begräbniß gezahlt, binnen 
dieſer Zeit alſo 41,927 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. zu Unter⸗ 
ſtützungen verwandt. 2 

Die Jahresrechnung zeigt folgenden Zuſtand des 
Vereinsvermögens. Vereinnahmt wurden an Ka⸗ 
pitalszinſen 270 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., an Antritts⸗ 
geldern, Einſchreibegebühren und Beiträgen 4163 Thlr. 
10 Sgr., an außerordentlichen Einnahmen 55 Thlr. 
5 Sgr.; im Ganzen alſo 4489 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. 
Hierzu der Beſtand vom vorigen Jahre mit 7984 Thlr. 
27 Sgr. 6 P., ergab ſich eine Geſammteinnahme von 
12,274 Thlr. 9 Sgr. 

Dieſe Einnahme wurde verwandt theils zu Beerdi⸗ 
gungsgeldern für 50 Verſtorbene (1546 Thlr.), theils 
zu Unterftügung für 534 erkrankte Mitglieder (2247 
Tolr. 4 Sgr.); theils endlich zur Beſoldung des Arz⸗ 
tes, zu Verwaltungskoſten, ſo wie zur Deckung von un⸗ 
vermeidlichen Ausfällen (714 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf.), 
ſo daß die Ausgabe im Ganzen 4508 Thlr. 1 Sgr. 
5 Pf. betrug, und einen Vermögensbeſtand von 
7706 Thlr. 7 Sgr. übrig ließ, der ſich demnach gegen 
das vorige Jahr um 122 Thlr. 11 Sgr. vergrößert hat. 

Gegenwärtig wird die Verwaltung des Vereins 
von ſolgenden Mitgliedern geführt: 

a) Vorſteher: Güctlermeiſter Seitz (geſchäftsfüh⸗ 
render Vorſteher), Elementar⸗Hauptlehrer Ulrich, Ka: 
fetier Arendt. 

b) Kaſſen⸗Deputirte: Elementar = Hauptlehrer 
Ritter, Börſenbeamteter Schultz, Saitenfabrikant 
Wiesner. n 

o) Vereins = Deputirte: Goldarbeiter Bo rz 
nowski, Wagenbauer Doll, Lithograph Krone, 
Schmiedemeiſter Kunze, Venditor Marks, a. 
mittels-Aelteſter Menzel, Tiſchlermeiſter Meyer, 
Kretſchmermittels⸗Aelteſter Müller, Drechslermeiſter 
Pfitzner, Elementar⸗Hauptlehrer Sommer, Klempt⸗ 
nermeiſter Thiel, Böttichermeiſter Winkler. 

d) Vereins arzt: Dr. Spinger. 

e) Kaſſenrendant: Kaufmann Rahner. 

t) Vereinsboten: Schneidermeiſter Bitterling, 
Schneidermeiſter Schröder. 5 

Das Vertrauen in den Verein bleibt von Jahr zu 
Jahr im Zunehmen; es ſpricht ſich aus in der fort⸗ 
dauernd steigenden Zahl feiner Mitglieder, und wird 
verdient durch die umſichtige und gewiſſenhafte Ver⸗ 
waltung feiner Vorſteher, welche die an ſich geringen 
Beitrige der einzelnen Mitglieder (jährlich reſp. 52 Sgr., 
78 Sgr., 104 Sgr. und 156 Sgr.) zu ſammeln und 
zu verwenden verſtehen. Solche Vereine ſind eine ſchöne 
Frucht der Zeit; ſie nöthigen zu weiſer Sparſamkeit 
für die Tage der Trübſal, und treten helfend ein, wenn 
Krankheit dem fleißigen Familienvater die Kraft zur 
Arbeit raubt, oder ſein Tod Ausgaben erfordert, zu 
denen keine Mittel vorhanden ſind. Erſt muß der 
Menſch ſelber thun, was er vermag; was er nicht ver⸗ 
mag, das überläßt er Gott, und ſicher nicht vergebens. 
Das iſt eine würdige Armuth; eine unmiebige Die 
welche, die Hände in den Schooß legend, in fauler 
Gemächlichkeit von Gott Hilfe begehrt, von ſeinen Mit⸗ 
menſchen ſie fordert. Solcher iſt gar nicht anders bei⸗ 


*) Vergl. Bresl. 3. 1813 ©, 1082, 


zukommen, als durch ſcheinbar grauſame Verſagung. 
Dem Verein gehören, wenn wir recht berichtet find, 
keinesweges nur ſolche Perſonen an, denen der wö⸗ 
chentliche Beitrag nicht ſchwer wird, ſondern auch 
gar viele von denen, die von dem geringen Wochen⸗ 
lohne auch nur einen Silbergroſchen wegzugeben als 
ein Opfer anſehen müſſen; und ſie bringen es doch 
gern. Dringt eine ſolche Geſinnung immermehr in die 
ärmere Bevölkerung unſerer Stadt ein, ſo wird dieſe 
immer höher gehoben an innerer Tüchtigkeit, und die 
Maſſe der arbeitsfaulen wie leichtſinnigen Armen dün⸗ 
ner gemacht. Daß dies geſchehe, möge dieſer Verein 
wie ſeine vielen Brüder auch ferner bewirken. 7 
Die Provinz beſchäftigte ſich angelegentlichſt mit 
dem Ausfalle eines Prozeſſes in zweiter Inſtanz, 
welchen Graf Hugo Henckel von Donnersmarck auf 
Siemianowitz, geliebt und geſchätzt in den meiſten Krei⸗ 
ſen, gewiſſen noblen Paſſionen, Tendenzen und Reu⸗ 
nions abhold, gegen den Oberlandmundſchenk, freien 
Standesherrn Grafen Henckel von Donnersmarck, den 
eſitzer immenſer Herrſchaften, eingeleitet. Sowohl 
die Perſönlichkeiten wie die ungeheure Summe, um die 
es ſich handelt, erregen das Intereſſe. In erſter In⸗ 
ſtanz (wie es heißt, angebrachtermaßen) abgewieſen, hat 
Kläger jetzt in zweiter Inſtanz (der Oberappellations⸗ 
ſenat des königl. Kammergerichts hat im Auftrage des 
Juſtizminiſters erkannt) ein Urtel erſtritten, durch wel⸗ 
ches ihm das Recht, den Dominialmitbau zur Hälfte 
bei den auf dem Territorium der Herrſchaft Beuthen 
bereits eröffneten Galmeigruben, ſowie bei allen noch 
zu eröffnenden auszuüben, für alle Zeiten zugeſprochen 
wird; auch iſt der Verklagte für ſchuldig erachtet, die 
ſeit dem Jahre 1813 bezogene Ausbeute heraus zu ger 
den. Man ſchlägt die jährlichen Revenüen aus einer 
einzigen der eröffneten Galmeigruben auf 100,000 Thlr., 
und die zu reſtituirende Ausbeute möchte einige Mil⸗ 
lionenen Thlr. betragen. (D. A. 3.) 


Theater: R: pertoire, | 5 f 
Benefi;⸗Anzeige. 8 Niederungs⸗Bewohner des Cul iſt in allen Buchhandlungen Schleſtens vorräthig: 


Nachdem ich 16 Jahre lang das Glück hatte, 
der hieſigen Bühne anzugehören, fühle ich mich 
gedrungen, dieſelbe zu verlaſſen. Das gütige 
Wohlwollen des Herrn Baron von Vaerſt 
bewilligt mir eine ganze Einnahme, welche 
heute, den 31. Auguſt, ſtattfindet. Das ver⸗ 
ehrungswürdige Publikum, welches ſeit 16 
Jahren mich mit ſo vielen Beweiſen freund⸗ 
licher Theilnahme beehrte, wage ich bei mei⸗ 
nem gänzlichen Abſchiede von der Bühne zu 
dieſer Vorſtellung, in welcher aus beſonderer 
Gefälligkeit für mich Herr Beckmann, vom 
Königſtädtiſchen Theater in Berlin, noch ein⸗ 
mal auftreten wird, ergebenſt einzuladen. 

Max Wiedermann, 
Regiſſeur der hieſigen Bühne. 
Sonnabend den 31. Auguſt, zum Beneſiz 
des Regiſſeurs Hru. Wieder mann, 

Ouverture. Nach derſelben: das Solo⸗Luſt⸗ 


1. Akt Mad. Pollert. 2. Akt Mad. 
Pollert. 3. Akt Mad. Pollert. Bier: 
auf: Grand pas de trois cosaque, aus⸗ 
geführt von den HH. Helmke, Müller 


mer Kreiſes haben wir ferner dankbar erhal⸗ 
ten: 6) von C. G. S. 1 Rhtlr., 7) St. und 
feinen 15 Zurnern zu Pleß 8 Rthlr., 8) J. 
$ 5 Sgr., 9) Fr. 
0) A. F. 5 Sgr., 11) Herrn Reichsgrafen 
von Hochberg auf Fürſtenſtein 50 Rtir., zus 
ſammen 64 Rthlr. 10 Sgr. 

Breslau, den 31. Auguſt 1844. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 

Bei O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße > 
Nr. 53 ift erſchienen, und bei demſelben, fo:/ Abfahrt von Breslau Morgens 6 u. — M.; Nachm. 2 u. — M.; Abends 5u. — M. 
wie in allen Buchhandlungen zu haben: 2 „ 618 : 5 18 . 


Breslauer Volkskalender : 


Herausgegeben von Leop. Schweitzer. 
Mit Stahlſtichen, Holzſchuitten und einer Eiſen⸗ 
bahnkarte von Deutſchland. 


Preis geheftet 12½ Sgr. 
ſpiel in 3 Akten. Gedicht von Saphir: e u. mit . durchſch. 15 Sgr. Abfahrt von Oppeln nach Breslau Morg: 6 u. 10 M. Mitt, Ku. Ab. Gu. 10 m. 
Die deutſche, franzöſiſche und engliſche P * 6 6: 
Kefe-Bibliothef 


von F. E. C. Leuckart, 


% 


Namslau, 24. Aug. Wie es ſcheint, intereſſirt Aktien- Markt. 
man ſich auswärts für Pfieg bei weitem mehr, als in Breslau, 30. Auguſt. Bei nur ſehr geringem um⸗ 
der Nähe, und legt deſſen Perſon eine größere Wich⸗ 7 = Coen de Aktien haben dieſe größtentheils ihren 
tigkeit bei, als fie in der That hat. Das beweiſen die ® Dora. der ER & lor. 103 ½ Br 
vielen erlogenen Anekdoten von ihm und ſeiner Ent⸗ dito Sit. B, 4% voll eee 106% etw. bez. 
weichung. Ich verſichere Sie, er figt 5 5 Ta⸗ We ie ee IR: p. 177 109 Br. 
ges ſo ſicher in Kempen, daß an eine Befreiung von ) “ to Priorit. 102 5 
Seiten ſeiner Genoſſen gar nicht zu denken iſt. Das 2 9 4e Wo 
Entweichungsgerücht rührt von dem Scherze eines Hands | Lclederſchl.⸗ Märk. Zuſſcherungsſch. p. G. 108% u. , bez. 
lungsdieners her (2), der feinem in Breslau conditio⸗ 5 u. Gld. 
50560 Sal diefe Lüge als A mittheilte. en > Bae aueh 55 C. 9 403 

eitere Neuigkeiten über Pſieg kann ich Ihnen nicht . a E Pie 5 
mittheilen; feine noch auf —— Fuße befindlichen — nat Ser mühen 2 Ji bez. 
noſſen ſollen ſich bis hinter Pitſchen zurückgezogen und Wilhelms bahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. G. 101%, bez. 
unter mehren andern verübten Räubereien auch die Poſt] Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 110% Br. 
angefallen, ſich jedoch zurückgezogen haben, da die Pot | Ltvorno⸗Florenz p. C. 112 big an 
ſtark mit Paſſagieren beſetzt war. — Eine wahre Anek 
dote muß ich Ihnen noch über denſelben mittheilen. Redaktion: E. o. Vaerſt und H. Bartz. 
Als Pſieg vor ungefähr 8 Jahren wegen eines kleinen 
gemeinen Diebſtahls mit noch einigen andern in unſe⸗ WV clag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


rem hieſigen alten Stockhauſe ſaß, welches beiläufig ge⸗ 
ſagt, nicht zum Beſten verwahrt iſt, wurden in den e e e eee 
Bekanntmachung. 


benachbarten Dörfern und beſonders in Altſtadt, dem 

Herrn Landrath von Ohlen gehörig, mit ungeheuerer ; . g { 

Keckheit in der Nacht fette Schöpfe aus den Ställen Die ſchon ſeit einiger Zeit fällige Zahlung des zwei⸗ 

a ebenfo vermißte der jegt verftorbene * 9 ten Drittels des Beitrags zur Vergütigung der 
jörderung bedeutende Quantitäten Wein in Flaſchen ; : 7 
und Fäßchen, ohne daß man den Dieben auf die Spur = 3 ade ſtattgefundenen Feuerſchä⸗ 

kommen konnte und am allerwenigſten auf die Inhaf⸗ den, 4 drei Silbergroſchen vom Hundert Rthlr. der 


tirten Verdacht hegte, bis endlich dieſelben ihrer Haft Verſicherungsſumme, wird hierdurch mit dem Bemer⸗ 
entlaffen und man noch große Vorräthe Fleiſch und ken in Erinnerung gebracht: daß diejenigen Reſtanten, 
Wein im Gefängniſſe vorfand. In der Nacht waren welche ihren Beitrag nicht ſpäteſtens bis zum 


ſie durch ein Fenſter gewiſcht, ſtahlen die Schöpſe, 10. Oktober d. J. an unſere Inſtitutenhaupt⸗ 
ſchlachteten dieſe im freien Felde und hingen fie dann | Eaffe einzahlen, es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn 
im Stockhauſe in den Rauch, während der Gaſtwirth ohne weitere Anmahnung Zwangsmaßregeln gegen die⸗ 
Förderung den Wein liefern mußte. 
Greiner iſt hier allgemein unter dem Namen ſeines 
Stiefvaters Knittel bekannt., 


Pſiegs Genoſſe ſelben eintreten. 
Breslau, den 22. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt. 


(Brieger Anz.) 


Für die durch die Weichſel ueberſchwemmung“ Bei Ferdinand Hirt in Breslau und Natibor erſchien fo eben und 


Lieder und Litaneien 
für den Lauf des Kirchenjahres. 
Herausgegeben von H. Förſter und J. F. Wolf. Neue Ausg. 8. geh. 
Der dem heutigen Blatte beiliegende Proſpekt beſagt das Nähere, und wird 
einer freundlichen Beachtung beſonders empfohlen. 


Be VENEN —— 
Dampfwagen⸗Züge auf der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Täglich: 


aronin v. Fircks 5 Rlr., 


8: — .8 


Freiburg e 5 
Schweidniz⸗ 6 1 18 B „ Te 555 
: SKönigszelt 2 1 5 A s s 
nach Dehmel hne 2 4 n 18, 83 
Extrazüge Sountag und Mittwoch: 
Abfahrt von Breslau Vormittags 10 uhr, von Freiburg Nachmittags 1 uhr. 


— — — ————— 
Tägliche Daupfwagen⸗Zuge der Oberſchieſiſchen Eiſenbahn. 


„ 


für 1845. s 


* 


23 — 3 33 2 


Breslau Oppeln a u 
einer Violoncell⸗Klaſſe in der 


Eroͤffnung 
g f Schon ſchen Muſikſchule. 


und 955 Dann folgt: zum ſechsten 
Male: „Doktor Fauſt's Hauskäpp⸗ Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 


2 eder; „Die Herberge im iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 


Bereits bei Errichtung der nun ſeit drei Jahren beſtehenden Violinſchule beabſichtigte 


alde.““ Poſſe mit Geſang in 3 Auf- tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich- ich, mein Inſtitut, ſobald daſſelbe erſt feſte Wurzel geſchlagen habe, durch Ausdehnung des 
zügen von Friedrich Hopp, Muſik vom Ka- neten Erſcheinungen der Gegenwart find mehr: 3 auf andere Inſtrumente zu erweitern. ee hierbei die Nethwendig⸗ 


pellmeiſter Hebenſtreit. Andreas Pim⸗ fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 


keit hervor, zunächſt einen Lehr⸗Curſus für die übrigen Streichinſtrumente vorzubereiten, um 


pernuß, Herr Beckmann, vom König: mer zu den billigften Bedingungen beitreten. hierdurch die Moglichkeit des vierſtimmigen Zuſammenſpiels herzustellen. Ich begann daher 


ſtädtiſchen Theater in Berlin, als Gaſt. 
Sonntag, neu einſtudirt: „Egmont.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Gothe. Die 
Ouverture und die zur Handlung gehörige 


Dem mit unserer Musikalienhandlung 
verbundenen, vollständigsten 


Musikalien-Leih-Institut 


die dazu geneigten Schüler der oberſten Klaſſe meiner Violinſchule auch im Bratſche⸗Spielen 
zu unterrichten, was bei der großen Aehnlichkeit dieſes Inſtruments mit der Violine we 

Schwierigkeiten darbot. Anders verhält es ſich mit dem auf ganz anderen Grundlagen be⸗ 
ruhenden Violoncell- unterrichte. Dies Inſtrument konnte nicht als Neben⸗Inſtrument be⸗ 


Muſik iſt von Beethoven. Egmont, Herr können stets Theilnehmer unter den bil- handelt werden, ſondern es mußte, wenn hier der Zweck erreicht werden follte, eine befondere 
Baiſon, vom Stadt » Theater zu Frank: |ligstenBedingungen beitreten, Auswär- Klaſſe gebildet werden. Dies auszuführen bin ich, nachdem die Klaſſen und Abtheilungen 


furt a. M., als te Gaſtrolle. 
F. z. © Z. 3. IX. 6. J. O II. 
F. E. C. Leuckart, 


Kroll's Winter⸗ rene Leuehngt 
— 53 Sommergarten in Penſions⸗Anzeige. 


Heute, Sonnabend den 3 N 
morgen, Sonntag den 1. Septbr., wird die 


entschädigen. 


ungariſche National⸗Muſikgeſellſchaft des Hrn. zeige, daß ich von nun an noch einige Pen- tragen. Ebenſo habe ich eine Que 


äroly, aus dem Stamme Farkas ſionaire bei mir aufnehmen kann, die nächſt 
BEN: Dime, im a m elterlicher Pflege und Sorgfalt, wie ich ſolche 
m, an jedem benannten Tage ein Kon- durch mehrjahriges Fungiren als Hauslehrer 
veranſtalten, worin die allerneueſten unt zu üben gewohnt bin, auch Unterricht in den 
deltebteſten Piecen aufgeführt werden. Entree für das Gymnaſium oder eine höhere Bürger⸗ 
Perſon 5 Sgr. Anfang 3 uhr. — Bei ſchule vorbereitenden Gegenſtänden ſowohl, als 
ung Witterung findet das Konzert im in Muſik und franzöfiſcher Converſation er⸗ 
att. halten können. Die näheren Bedingungen 


ent zeige, daß meine Frau Friedericke, gebor. 
1 on eigeret des Fürfien Garten, Kiefer, Ar ee Be fur den Un⸗ 
Fuͤrſtens Gart terricht in allen weiblichen Handarbeiten, ſon⸗ 
ſtark b ſetztes Mititä en, dern auch, nach wie vor, Aufträge in Gold⸗, 
Sanur e te neee dene Silber⸗ und allen andern ee, ar 
s rere privilegirte Apot nimmt und letztere, nach gewohnter Weiſe 
er von 20, 30, 40 bis 90000 9 beſtens auszuführen bemüht ſein wird. g 
ſind zum Verkauf nachzuweiſen durch das An⸗ B. Bloch, Lehrer, 
frage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe, Antonien⸗Straße Nro. 18. 
NS. Apotheker⸗Gehülfen und Lehr⸗ Wegen Mangel an 5 ift Kartsſtraße 
linge werden ſtets beſorgt und Nr. 36, drirte Etage, ein billiger Mahagoni⸗ 
verſorgt. Flügel zu verkaufen. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene An: Violoncell⸗Schüler wird, wie in den Violin⸗ 


tigen werden besondere Vortheile gewährt, für den Violin-unterricht vollſtändig organiſirt find und nachdem ich durch praktiſche Er⸗ 
welehe für die Transportkosten, selbst fahrungen, ſowie durch Zulceung 7 — e Inſtitute, namentlich des Gonfervatorlume 
bei bedeutender Entfernung, vollkommen | zu Prag, die erforderlichen Grundlagen geſammelt habe, gegenwärtig im Stande, und ich 


werde daher mit dem 1. Oktober e. den Unterricht gr dem Violoncello eröffnen. 
Ein bewährter Lehrer, der den Unterricht unter meiner oberen Leitung ertheilen wird, iſt 


13. bereits gewonnen, und ich hoffe, mit beſonderer Rückſicht auf die alsdann in meinem’ In 


ſtitute gebotene Möglichkeit des vierſtimmigen Zuſammenſpiels, daß es mir gelingen werde, 
nach all i i i ltate zu erzielen. — Das monatliche Honorar für ei 

ch allen Seiten hin erfreuliche Reſu Klaſſen, den geringen Preis von 1 Thlr. ee 
lle 1 f Bo — 1 beſonders kleiner 
8 ie ſie fü othig ſind, en. — Indem er zur Theilnahme an 
Inſtrumente, wie ſie für Knaben 15 akute eintade, erſuche ich Eltern, weiche 155 — 


der Violoncell⸗Abtheilung meines - B a 

dieſem Unterrichte Wel nehmen laſſen wollen, ſich zeitig zu melden, damit ich bei Zeiten die 

erforderlichen Inſtrumente beſtellen N 4 Schließlich ng ich ergebenſt an, daß mit dem 

1. Oktober auch in sämmtlichen Bielin: Klaſſen der neue Curſus beginnt, zu welcher Zeit 
eintreten können. 


d ‘ g 
daher neue Schüler paſſend Moritz Schön, könig, Muſik Direktor, Hummerei Nr. 39, 


u. G. Bock in Berlin ist soeben erschienen und bei 


Sonntag undd dr - ge | hierüber find bei mir felbft zu erfahren, Bei Ed. Rote ig: 
Sonntag un Montag den I. u. 2. Septbr. j A aber verbinde ich auch die An-| Unterzeichneten vorräthig: 


Gekrönte Composition. 
Eisenbahn-Actien-Schwindel-Galopp 


für das Pianoforte componirt von 


Albert Leutner, 


Musik-Director des Königl. Preuss. 12. Infanterie-Regiments, 
Preis 10 Sgr. 


Er. ! 
si Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 
Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


| Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 


Breslau und Ratibor. 


In der univerſitäts⸗Buchhandlung von Karl Winter in Heidelberg erſcheint ſo eben: 
Leopold Gmelin, 
Geh. Hofrath und Profeſſor in Heidelberg, 


Handbuch der Chemie. 


Vierte umgearbeitete und vermehrte Ausgabe. 17te bis 20ſte Lieferung. 15 Sgr., 
womit die erſte Hälfte deſſelben in drei Bänden die anorganiſche Chemie um⸗ 
faſſend — beendigt iſt. Allen Freunden j 
ſenſchaftlich⸗gemeinnützige Werk unter Berufung auf folgendes briefliche Urtheil des Herrn 
Profeſſor Dr. Juſtus Liebig in Gießen hiermit aufs Neue empfohlen: 

„Jeder der ſich mit Chemie beichäftigt, muß gegen den Verfaſſer mit dem größten Dank 
„erfüllt fein, für die unſchätzbare Bereicherung, welche der Chemie in dem 
„Gmelin'ſchen Handbuche geworden it. Das Buch macht im Sinne des Wortes eine 
„ganze Bibliothek entbehrlich, da es in der gedrängteſten Kürze und Vollſtändigkeit alle 
„in der Journal⸗Literatur zerſtreuten Thatſachen, welche den Körper der Wiſſenſchaft 
„ausmachen, ſyſtematiſch geordnet enthält. Der Fleiß, die Gewiſſenhaftigkeit, Sorgfalt 
„und Geduld des Verfaſſers erregt die größte Bewunderung. Ich glaube nicht, 
„daß eine andere Nation ein Werk aufzuweiſen hat) was dem Gme⸗ 
„lin ſchen an die Seite geſtellt werden kann, oder einen Mann, der einen fo 
„großen Umfang von Kenntniſſen in ſich vereinigt und den Muth und die Kraft zu einer 
„fo koloſſalen Arbeit in ſich trägt. — Ein ſolches Werk bedarf keiner Empfehlung. — 
„Jeder, der ſich nur flüchtig damit bekannt macht, wird es nicht wieder 
„aus den Händen geben ꝛc.“ 

Dr. F. J. Liebig. 


Gießen, 24. Juni. 
Demnächſt erſcheint: 5 

L. Gmelin, Lehrbuch der Chemie. Zum Gebrauche bei Vorleſungen an Uni⸗ 
verſitäten, in Militairſchulen, polytechniſchen Anſtalten, Realſchulen u. ſ. w., 
fo wie zum Selbſtunterrichte. Erſte Abtheilung: Die anorganiſche Chemie, 

gr. 8. 25 Bogen mit Abbildungen. 
Auf beide Werke nimmt Beſtellung an: in Breslau Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt 47, für das geſammte Oberſchleſien die Hirt'ſche Buchhandlung in Rati⸗ 

bor, ſowie in Krotoſchin E. A. Stock. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Die Verfaſſung und Verwaltung 

des preußiſchen Staates; ; 
eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung aller auf dieſelben ezug habenden geſetzlichen 
Beſtimmungen, insbeſondere der inpber Geſetzſammlung für die Preuß. Staaten in 
den v. Kamptz ſchen Annalen für die innere Staatsverwaltung und in deren Fort⸗ 
ſetzungen, durch die Miniſterial⸗Blätter enthaltenen Verordnungen und Reſcripte, in 
ihrem organiſchen Zuſammenhange mit der früheren Geſetzgebung dargeſtellt, unter 
Benutzung der Archive der Miniſterien des Innern und der Polizei, der Finanzen, 

der Juſtiz, der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten 
und der Hauptverwaltung der Staatsſchulden 


von 
Heinrich Simon, 
Stadtgerichts⸗Rathe. 


L. v. Rönne, 
Kammer⸗Gerichts-Rathe.“ 


und 


Ste Lieferung: 
Supplementband zum Polizeiweſen, 


die Jahre 4841 bis 1844 enthaltend. 
gr. 8. geh. Subſcriptionspreis 20 Sgr. 


Ote und 10te Lieferung: 


Das Medizinalweſen des Preuß. Staates. 
Iſte Abtheilung. gr. 8. geh. Subſcriptionspreis 2 Atlr. 5 Sgr. 
Die bereits erſchienenen 7 Lieferungen des Werkes „Polizeiweſen“, „Städteord⸗ 
nungen“, „Verfaſſung der Juden‘ find durch hohes Miniſterial⸗Reſcript in ſämmt⸗ 
lichen Königl. Amtsblättern zur Anſchaffung empfohlen worden. 


8 Lokal⸗Veraͤnderung. | | 
Meine Buchhandlung und Leſebibliothek', ſeither Eliſabeth⸗Straße 
Nr. 4, verlege ich Montag den 26. Aug. in mein neues Lokal auf die 


Junkernſtraße Nr. 7 


(Ecke der Dorothen Perini 
\ n gaffe, unweit von Herrn Perini). 
Mein Waden, le u. a. Werke der deutſchen und Fremd⸗Literatur, in geſchmack⸗ 

vollen Einban teſt beſorgt See Auswahl dar, und wird Alles, was in den Buchhandel 

) rt febibliotbeb, Se, erlaube ich mir meine bekannten literariſchen In: 
Rieute neten Erscheinungen (deutsch, ü z c alchen puch Ziel Buücher⸗Zirkel 
für die veueſten fehlen. Durch mei franzöſiſch, engliſch) zur fernern geneigten Theil⸗ 
nahme beſtens zu empfepten Hablikum bieteneues geräumiges Lokal glaube ich eine An: 
nehmlichkeit mehr dem reſp. Publikum bieten zu knnen. 


J. Urban Kern, 


Buchhandlung und Leſebibliothek, Junkeruſtr. Ne. 2. 


Lohgaͤrberei⸗ und Lohmuhlen⸗Verkauf. 


Wegen Ableben des Lederfabrikanten Joh . Hummel ſoll die bedeutende 
zu ſeinem Naßlaſſe gehörige Leder⸗Fabrik nebſt Lohmühle (letztere den Unterzeichneten 
jedoch nur zur Hälfte gehörig) und mit dem nA Fabrik grenzenden ſchönen 
Garten und Bauplatz (Krakauer Vorſtadt, an der Straße nach dem neuen Bahn⸗ 
9 in Oppeln und nicht fern von demſelben gelegen) bald verkauft werden. Das 

— iſt bei dem Unterzeichneten auf portofreie Brief zu erfahren. 

ppeln, den 29. Auguſt 1844. 0 
di Leder fabrikant Joh. Hummelſchen Erben. 


Sasel ee ee eee eee 


— 
* ine beſten 

5 Bukefin bedeutende Sendung der modernſten und beſt ſolche zu den biülgſen 8 
. 


us iſt bereits angek d ich unterlaſſe nicht, 
d 5 ereits angekommen, und ich un 
und reelſten Preiſen zu empfehlen. : 3 


H. Stern jun., 


Alb 57, i m Ringe. Oo 
30000900085445500040000006000090BRVAUUOG 


Neuerfundene Caoutchouc⸗Glanz⸗Wichſe. 


„ in, von Eduard Rößler in Dresden. 
Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche er si auf der Oberfläche des Leders, welche den 
böchſten Glanz annimmt, wahrend die fettigen Theile in daſſelbe eindringen, und das des 


der fortwährend weich und geſchmeidig erhalten. 


3 i i jelt die ſechſte 
Sendung, und verkauft die Büchſe Von dieſer Glanzwichſe erhielt 


zu 10, 5 und 2½ Sgr. 
©. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


der Chemie wird dieſes gediegene, großartige, wiſ⸗“( — 


N ſelbſt 


— 


Bekanntmachung. . 


Ich mache einem verehrten Publikum ganz ergebenſt bekannt, daß ich von Michaelis d. J. 
an den Wintergarten verlaſſe und das Liebichſche Lokal übernehme. Da es mein 
eifrigſtes Veſtreben fein wird, den guten Ruf dieſes Lokals nicht allein zu erhalten, ſondern 
auch zu erhöhen, und ſowohl in dem was Küche und Keller bietet, bei möglichſter Güte die 
billigſten Preiſe zu ſtellen, als auch in Dekorirung des Saales durch Blumen und Ge⸗ 
wächſe mit jedem andern Etabliſſement zu wetteifern, ſo bitte ich ein verehrtes Publikum, 
dem ich für die mir bewiefene Nachſicht hiermit meinen innigſten Dank abſtatte, mir auch 
ferner fein Wohlwollen zu ſchenken und zeige allen Denen, welchen das bereits in umlauf ge⸗ 
ſetzte Eirkular vielleicht nicht zu Geſicht kommen ſollte, ergebenſt an, daß ich auch in dem 
neuen Lokale vom 15. Oktober d. J. bis 1. Mai 1845 ein alle Mittwoch ſtattfindendes 
Subſcriptions⸗Concert arrangiren werde, deſſen ſtete Abwechſelungen die mehrfachſte 
Unterhaltung verbürgen, und für welches der Garcon 1, die Familie 2 Thaler pro Winter 
zu entrichten hat. Liſten zur Einzeichnung und Billets zur Empfangnahme liegen bei mir 
bereit. di, . Kußuer, Reſtaurateur. 


— — — — — — — —— — — f — 
Faͤrberei⸗Verkauf oder Verpachtung. 

Wegen Ableben meines Mannes bin ich geſonnen, meine wohleingerichtete Färberei mit 
maſſivem Vorder- und Hinterhauſe, allen dazugehörigen Utenſilien und einer großen Rolle, 
zu verkaufen, oder zu verpachten, wobei ich bemerke, daß in hieſiger Gegend ſowohl die 
Lein⸗ als auch Baumwollen⸗ und Woll⸗Färberei und Druckerei gleich lebhaft geſucht wird, fo 
wie auch es meiner Färberei nie an Arbeit mangelte, Das Geſchäft beſteht ſchon ſeit 1719 
und am Orte befinden ſich nur 2 Färber. Das Nähere iſt auf portofreie Briefe bei mir 
zu erfragen. Verwittwete Thum in Sprottau. 


Bekanntmachung. 

Aus den Schutz⸗Revieren Grochowe, Klein: 
Graben, Kuhbrücke, Lahſe, Deutſch-Hammer, 
Brieſche, Uſeſchütz, Frauenwaldau, Burdey, 
Pechofen und Waldecke der königl. Oberför⸗ 
ſterei Kath, Hammer und zwar aus den Jagen 
8. 9, W. 31. 10. 1 * 100. 
Königliches Ober-Poſt-Amt. 64. 55. 67. 68. 98. 119 — 122. 99. . 

a NE Ah, an —91. 74. 76 150. 132. 133. 182. 193. 187. 


Bekanntmächung. ; . 31 — 166 
Nachſtehende, zum Fundamentbau des neuen 3 —5 1 — ehe Arien } 
Lazareth⸗Gebäudes auf dem Bürgerwerder hier⸗ 10 Bali und Nughölzer; 2 kieferne Klötzer 


Bekanntmachung. 

Zwei alte, neunſitzige Perſonen-Poſtwagen 
werden Mittwoch den 4. September c. Vor⸗ 
mittag 11 uhr, im Poſthaltereihofe Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 23, öffentlich verkauft und dem 
Meiſtbietenden zugeſchlagen werden. 

Breslau, den 30. Auguſt 1844. 


ſelbſt erforderlichen Materialien, als: und 11 kieferne Stück Bauholz; 2) Brenn: 
100,000 Stück Klinker, 5 hölzer: a) trockene aus dem Jahre 1843: 14 
30,000 Stück ſcharf gebrannte Mauerziegeln, Klaftern Buchen Scheit, 3 Kl. Erlen Scheit, 
190 see . Kalk, 14%, Kl. Aspen Scheit und 443%, Kl. Kiefern 
hachtruthen Mauerſand, Scheit; b) friſch eingeſchlagen aus dem Jahre 
ſollen durch öffentliche Verdingung beſchafft 1844; 50% Kl. Eichen Scheit, 33%, Kl. Ei⸗ 
werden, wozu am 9. September fröh 10 Uhr chen Knüppel, 77, Kl Eichen Sto 4 Fe} 
ein Bictations,Sermin, in enge eden | Bugen Scheit, 7 Ki. Buchen Knüppel, AY, 
anberaumt wird. Lieferungsluſtige werben | e „in. ‚Alfa 
hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die En — — 5 Scheit, 3 
der Lieferung zum Grunde gelegten Bedingun⸗ 4 44. 1 opel, , Erlen Knüppel, 
bee den ung 140 . pl, dis St. e Se, e Me 
reslau, den 20. Auguft 1844. e 17 4 
na N Verwaltungen, ee Dune. ü ar 
Deen aer früh 8 uhr ab bis Mittag 12 uhr im 
Oeffeutliche Bekauntmachung. Gaſthofe zu Grochowe öffentlich meiſtbie⸗ 
Den unbekannten Gläubigern der am 3. tend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
März d. J. hier geſtorbenen unverehelichten[Die dem Verkauf zu Grunde liegenden Bedin⸗ 
Caroline Fränzel wird die in 4 Wochen] gungen werden beim Termine felbft bekannt ge⸗ 
erfolgende Vertheilung der Nachlaßmaſſe unter macht werden. i 
vie betonnten Gläubiger 2. Agen 18, th Hana ben 27. Augufs 184 
macht: triegau, den 23. Auguſt 1844. Die Königl. tung. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. a a ” 
’ 7 2 u kti o u. 
Der . Joes we aus Groß- „ Am 2. Septbr. c., Vormittags 9 uhr und 
Strehlitz iſt wegen Raubes und Veruntreuung Nachmittags 2 uhr, wird die Auktion 
H “ von ſächſiſchen Strumpfwaaren, weißer 
durch zwei gleichlautende, demſelben am 30. kei d, Kleider⸗ . 
April und 19. August c. eröffnete Erkenniniſſe 11857 „Kleider⸗Kattunen, Merinos, 
des königl. Oberlandes⸗ Gerichts zu Ratibor, 5. 98 N x 
nächſtdem bereits früher gegen ihn ausgefpro: im Auktions ⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
chenen Verluſte der preußiſchen National Ko: ſortgeſeſett. 20 
karde, aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen, Breslau den 20. August 18414. 
und zur Verwaltung öffentlicher Aemter für Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
unfähig erklärt, ferner zu einer körperlichen 
Züchtigung von vierzig Peitſchenhieben in zwei 
Raten, denen für den Fall der Züchtigungs⸗ 
unfähigkeit zwei Monate Zuchthaus zu ſub⸗ 
ſtituiren, und endlich zur Einſperrung in eine 
Beſſerungsanſtalt bis zur erfolgten Begnadi⸗ 
gung, auf welche vor Ablauf von 14 Jahren 
nicht anzutragen, rechtskräftig verurtheilt wor⸗ 
den. Dies wird zur Warnung hiermit öffent: 


lich bekannt gemacht. 
Mannig, Auttions⸗Kommiſſar 


Anktion. 

Am 4. Septbr. c., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, folgende Gegen: 
ftände, als: 

ein Zelt, 6 große neue Waagebalken, Tiſch⸗ 

wäſche, Kleidungsfiüde, Betten, Meubles 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch, 
öffentlich verſteigert werden. 


ujeſt, den 24. Auguſt 1844. Breslau, den 30. Auguſt 1844. 


Fürſtlich Hohenlohe ſches Kriminal⸗ Gericht. 5 
Fiſcher Anktion. 
Bekanntmachung. 
| 


255 5 e N 9 uhr, ſoll 

Die Ausſchließung der Gütergemein t im Auktions-⸗Gelaſſe Breiteſtraße Nr. 42, 
ran betreffend. een ein Lager von Fiche, Bett⸗ und Handrü- 

Der Tuchfabrikant Heinrich Reckzeh und 


cherzeugen, ſo wie von Kleiderleinwand, 
die ſeparirte Balkow, Juliane geborne i 


2 neee — 
Zimmerling, früher verwittwete Schober, reslau, den 30. Augu . g 
hierſelt ſt, haben mittelſt Ehevertrages — 10. Diannig, Auktions-Commiſſar. 
u. 24. d. M. die Gemeinſchaft der Güter und Auktion. 

des Erwerbes ausgeſchloſſen, weiches hierdurch] Trockene kieferne, fihtene und eichene Bret⸗ 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. ter und Bohlen, in Parthien, ſollen 
Grünberg, den 24. Auguſt 1844. 


am 5. Septbr. c., Nachmittags 3 uhr, 
Königliches Land» und Stadt⸗Gericht. Matthiasſtraße Nr. 53, öffentlich verſteigert 
Brettwaaren⸗Verkauf. 


werden. 
„den 30. 
Auf der hieſigen königl. Brettmühle ſollen Breslau, den 30. Auguſt 1844. 
folgende kieferne Schnittwaaren von 16“ Länge 


, eee eee 
als: 3 Schock SAzöllige Bretter, 2 Schock 1: Schmiede: und Guüßeiſen⸗Verkauf. 
zöllige Bretter, 7 Schock gute Randbretter, 4 


Mittwoch, den A, September, Nachmittags 
Schock geringe Randbretrer, 4 Schock Dad: 3 Uhr, ſollen an der Reihnamsmühle - Brand- 
latten, 4 Schock ganze Schwarten, 1 Schock ftelle vor dem Sandthore, Mühlweüringe, Blatt⸗ 
13 Stück Schwarten⸗ Stücke, und auf der 


a N zapfen, Reifen, Schienen, Gitter 2c. und ſtarke 
Schätzke⸗Mühle 48 Stück 5/,zöllige Bretter, Ketten, ſowie mehrere mit Eiſen gebundene 
Zinsſchnitt derſelben vom Jahre 1844, öffent: | Büten, im Wege der Verſteigerung gegen ſo⸗ 
ich meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung fortige Bezahlung verkauft werden. 
am Donnerftage 2 den — g 1 7 Breslau, den 30. Auguſt 1844. 
Nachmittags 3 Uhr, ver erden. Die Bekauntmachun 
ſpeziellen Bedingungen werden im Termine j : 9. 29 
elbe bekannt gemacht werden. Ping fir 755 57 l auf der Hummerei 
Katholisch Hammer, den 27. Auguft 1844.J Arbelt deshalb an ſich ua nammr beſtimmte 
Königliche Forſtverwaltung. 75 Jahren An 706 ee weil er IK 
ag — reg a as Lokal m e⸗ 
Die n und Poifter: nen Namensvetters ein ke ale . 
en⸗Handlung des Da ich Jedem gern das Seine I mir das 
Aug uſt Glaſemann, 5 N f 


Schuhbrücke Nr. 8, 1. Etage, mache ich einem hohen Adel und verehrten 
empſiehlt eine große Auswahl perſönlich in poblitum ganz 9 bekannt, daß ich 
Berlin und Hamburg eingekaufter Meubles, der einzige Wagenbauer meines Na: 
als Sopha und diverſe Lehn⸗ Stühle zu du: mens in Breslau 
ßerſt billigen Preiſen. | G. Linke, 


Meine aber auch gern bewahren möchte, ſo 


bin. 
Büttnerſtraße Nr. 32. 


Heute, Sonnabend, 
zur Erholung in Pöpelwitz: 
großes Trompeten⸗Konzert. 
Alle Sonntage 
Militar⸗ in Pöpelwitz 


Nilitär⸗Concert. 
Zum Ernte⸗Feſt 


Sonntag den 1. Septbr. ladet ergebenſt ein: 
Zwirner, Gaſtwirth. 
Mathiasſtraße Nr. 38, im Weinberg. 


Zum Ernte⸗Feſt 
und Garten⸗Concert auf Sonntag den 1. Sep⸗ 


tember ladet ergebenſt ein: 
Quittau, im Kretſcham zu Morgenau. 


Federvieh⸗Ausſchieben 


Montag den 2. September, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Woiſch, Cafetier, Mehlgaſſe 7. 


Zum Erntefeft 
Sonntag den 1. Septbr. ladet ergebenſt ein: 
Seifert in Groß⸗Grüneiche. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
nebſt Konzert auf heute den 3Iſten Auguſt 


ladet ergebenſt ein: 
J. Seiffert, Dom Großkretſcham. 


Zu dem heutigen 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
und Abendbrot ladet ergebenſt ein: 
a A. Krebs im Kreuz. 


Zum Weizenkranz 


Siebeneicher, Gaſtwirth in Lilienthal. 


Zum Weizenkranz 


auf Sonntag den 1. September ladet erge⸗ 
benſt ein: Boldt, 
Cafetier in Grüneiche an der Oder. 
Zum Federvieh⸗Ansſchieben 
heute Sonnabend den 31. Auguſt ladet er⸗ 
gebenſt ein: Saft, 
: Ohlauer Thor im Hankegarten. 
Zum Enten⸗Ausſchieben auf Honneurs 
Montag den 2. September ladet ergebenſt ein: 
Seifert in Groß⸗Grüneiche. 
Zum Ernte⸗Feſte in Pirſcham 
ladet dieſen Sonntag recht höflich ein: 
5 Weber, Cafetier. 
Da morgen, Sonntag den 1. Septbr., in 
Hundsfeld Meſſe iſt, ſo verfehlt nicht darauf 
aufmerkſam zu machen, das eine kleine Vier⸗ 
telmeile davon entlegene Gerlitz zu beſuchen: 
der Brauer in Gerlitz auf der grünen Wieſe. 


Penſions⸗Anzeige. 

Eine Dame wünſcht einige Mädchen in Pen⸗ 
ſion zu nehmen, wo nächſt gewiſſenhafter 
Sorgfalt für das Wohl der Anvertrauten, je: 
der Schulunterricht, mit Inbegriff der franzö⸗ 
ſiſchen wie engliſchen Sprache, gelehrt, und 
auch Privatunterricht ertheilt wird. Näheres 
durch Hrn. Kaufmann Winckler, Schmiede: 
brücke Nr. 36. > 

Da ich jetzt wieder einige Zeit hier bleibe, 
empfehle ich mich zu geneigten Aufträgen. 
Portraits zur Anſicht in meiner Wohnung: 
Neumarkt Nr. 2. 

Ph. Hoyoll, Portraitmaler, 
v. d. Akad. zu Düffeldorf. 
Kapital: Anzeige, 

20,000 Rthl. find auf Dominial-Güter in 
Nieder-Schlefien, auf hieſige Grundſtücke, ganz 
oder getheilt ſofort oder zu Termin Michaeli 
zu vergeben durch das Adreß⸗Bureau im alten 
Rathhauſe. . 


ichtbilder-Porträtse 
werden täglich von 8 bis 4 uhr ſowohl S 

bei trübem als bei hellem Wetter 
% ſcharf und klar angefertigt; Siz. & 
zung 10 bis 20 Sekunden. 3 
Gebrüder Lexow, 

Gartenſtr. Nr. 16, im Weißgarten. © 


Sens 88858886688 


Wein Empfehlung. 5 

Da ich geſonnen bin, mein Wein⸗Geſchäft 

binnen Kurzem aufzugeben, fo offerire ich ei: 

nem hochgeehrten Publikum mein noch bedeu— 

tendes Weinlager in allen Gattungen, ſowohl 

15 Ganzen wie im Einzelnen, zu herabge⸗ 
Kt 


en Preiſen zur gefälligen Abnahme. 
. Clara Wyſianowska, 
Ohlauerſtraße im Rautenkranz, Nr. 8. 
Ein Kaufmann wünſcht unter ſehr billigen 
Bedingungen die Buchführung und Korreſpon⸗ 
denz für mehrere große Werkſtätten der hie⸗ 
here eat zu übernehmen. 
hi , £ 
Scheffler, S d. e 
2000 Zhle., doll oder aetheilt, und 
1750 Thlr. können gegen n 
zu Michaells c. auf ſtädtiſche oder ländliche 
Nr. 48 bei &. 2 l 
2 . ͤ ee 
berger Weineſſig zum Einlegen der 
PR. it billig zu haben in der Eſſig⸗Nie⸗ 
derlage Schmiedebrücke Nr. 37. 


Sonntag den 1. Septbr. ladet ergebenſt ein: 


7 


2 Thlr. Belohnung. 

Es iſt aus der Küraſſier⸗Kaſerne ein jun⸗ 
ger gelber Bulldogg mit weißer Zeichnung 
verloren worden. Wer denſelben Officier⸗ 
Zimmer Nr. 2 daſelbſt abgiebt, erhält obige 
Belohnung. 


Vorläufiger Avis. 

Binnen Kurzem erhält die Handlung des 
Herrn Eduard Groß in Breslau ein be⸗ 
deutendes Lager von unſern Parfümerien und 
Toilettenſeifen, und erlauben uns beſonders 
auf unſere Königsſeife, reine und parfü⸗ 
mirte Cocosſeifen, Pomaden in diverſen 
Gerüchen in kleinen Pots und Patent: 
Riechkiſſen aufmerkſam zu machen. 

Die königl. ſachſ. conceſſ. Parfümerie⸗ 

Fabrik von Friedrich Jung u. C. 

in Leipzig, Inhaber der großen ſilbernen 
Preis: Medaille. 


EE ˙¹.ꝛmA ̃ X10 
8088898098 198,090: 099 
Nachſte Michaeli wird für einen ſitt⸗ 
lichen, moraliſchen und mit tüchti⸗ & 
gen Schulkenntniſſen ausgerüſteten Kna⸗ 30% 
ben, im Alter von 15—16 Jahren, eine & 
Lehrlingsſtelle in einer Buchhand⸗ © 
lung offen. — Hierauf Reflektirende 2% 
erhalten auf frankirte Briefe unter 
Adreſſe A. B. C. poste restante Lieg⸗ N 
© niß, nähere Auskunft. — um gleich⸗ #6 
zeitige gefällige Beifügung des Schul⸗ 
N zeugniſſes und einer Probe⸗Handſchrift 
des Knaben wird gebeten. © 
9806098098068 80080082068 
Einem jungen Mann, welcher fid dem Ta⸗ 
piſſerie⸗Geſchaft widmen will, wird eine Lehr⸗ 
lingsſtelle nachgewieſen in der merkantiliſchen 
Verſorgungs⸗Anſtalt des 
Eduard Röhlicke, 
am Ringe an der großen Waage. 
Haus: Verkauf. 
Ein unweit des Tauenzienplatzes gelegenes 
Haus nebſt Garten, iſt im Preiſe von 10,000 
Rthlr. zu verkaufen durch das Anfrage: und 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 
Sachſiſche 8 
Moͤbel⸗Damaſte 
ſo wie dergleichen Bettdecken und Kaffee⸗Ser⸗ 
vietten in den ſchönſten Farben und neueſten 
Deſſins erhielt wieder eine bedeutende direkte 
Sendung und empfiehlt billigſt: 
Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 


Mutter⸗Schafe. 

50 Stück zur Zucht taugliche, an Som: 
mer⸗Lammung gewöhnte Mutter⸗Schafe, ſtehen 
auf dem Freigute zu Neukirch, eine Meile von 
Breslau, zum Verkauf. Die Heerde iſt frei 
von jeder erblichen Krankheit. 

Albrecht. 


Anzeige. 

Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich die 
ehemalige Neumann che Kafee⸗ u. Schank⸗ 
wirthſchaft, Bürgerwerder, Werderſtraße 
No. 34, übernommen habe u. erſuche ein ge⸗ 
ehrtes Publikum mich mit ſeinem gütigen Be⸗ 
ſuch zu beehren; indem ich zu jeder Tageszeit 
mit warmen u. kalten Speiſen u. Getränken 
von beſter Qualität, bei prompter Bedienung 
und billigen Preiſen aufzuwarten bemüht ſein 
werde. PD? 

Montag den 2. September findet die Ein- 
weihung meines Lokals ftatt, wobei ein großes 
Silberausſchieben gegeben wird, zu welchem 
um recht zahlreichen Beſuch bittet 5 

Gottlieb Grubert, Cafetier, 
vorm. Neumann, 
Bürgerwerder, Werderſtr. Nro. 34. 


Himbeer Saft 
in Flaſchen à 5 u. 10 Sgr. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


in gleich ſchöner Qualität wie voriges Jahr, 
offerirt in Fäſſern und ausgewogen: 


Carl Straka, 


GE kUulbrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber: 


Obſt⸗Verkauf. 


Auf dem zur Erb⸗Scholtiſei zu Oder⸗Wilren 
bei Liſſa gehörigen Kirſchberge, ſollen künftigen 
Mittwoch als den 4. September, Vormittag 
10 uhr, eine bedeutende Quantität Aepfel und 
Pflaumen meiſtbietend verkauft werden. 

Eine Parthie %, br. und % br. gute rohe 
Drilliche, welche ſich beſonders zu Mehl: 
Säcken eignen, ſo wie auch dergleichen fertige 
Säcke, empfehlen, billigſt: 


Julius Jäger und Comp., 


Ohlauer Straße Nr. 4. 


Ein Kleiderſchrank von Kirſchbaum⸗Holz, 
ganz modern gearbeitet und ein dergleichen 
Waſchſchrank, nebſt einem Familien ⸗ Billard, 
& Fuß lang und 4 Fuß breit, mit allem Zu: 
behör, fteht zu verkaufen beim Tiſchler 

Mayer, Hummerei Nr. 17. 


Ju vermiethen und Term. Michaeli 
d. J. zu beziehen. j 
1) Reuſcheſtraße Nr. 63 eine Stube, zu einem 
Comtoir ſich eignend, nebſt 2 Kellern. 
2) Ohlauerſtraße Nr. 77 ein kleiner Stall. 
3) Roſenthalerſtraße Nr. 8 eine Wohnung 
von 2 Stuben ꝛc. 
Das Nähere im Geſchäftszimmer des Kom: 
miſſionsrath Hertel, Reuſcheſtraße Nr. 37. 


0 


Kunft Anzeige. 

Antike Möbel, dabei ein ausgezeichneter 
zweithüriger Kleiderſchrank, 300 Jahr alt, mit 
5 Säulen, vielen prachtvollen eingelegten Fi⸗ 
guren und Bildern, und mit der zarteſten Bild⸗ 
hauerkunſt geziert. 


Oelgemälde von = 

ten Meiftern find zum Verkauf aufgeftellt, 
Die Anweiſung: Stockgaſſe Nr. 31, im Ge⸗ 
Der unterzeichneten Handlung iſt der Nie⸗ 


derlagsſchein Litt. B., Fol. 429, Nr. 2, pro 
1844, über 2 Ballen unbearbeitete Tabaksblät⸗ 
ter LO, ½ und 2 Säcke gleichen Inhalts 
LO. %% abhanden gekommen. Der etwaige 
Inhaber deſſelben wird erſucht, ihn dem Kgl. 
Haupt = Steueramte oder der unterzeichneten 
Handlung binnen 8 Tagen abzuliefern, da nach 
Ablauf dieſer Friſt der Niederlageſchein morti⸗ 
ficirt werden wird. 
Breslau, den 30. Auguſt 1844. 
* Reinhold Hertzog. 
Ein Allodial⸗Rittergut in der Lauſitz 
mit einem Areal von 4300 Morgen Acker, 
Wieſen, Hutung und Forſt iſt wegen Abwe⸗ 
ſenheit des Beſitzers ſofort zu verkaufen. Die 
nähern Bedingungen theilt der Herr Jacobi 
auf Nieder⸗Zibelle bei Muskau mit, an wel⸗ 
chen ſich Käufer in portofreien Briefen oder 
perſönlich wenden wollen. 


Ich bin geſonnen, meine Brandſtelle zu Lan⸗ 
deshut zu verkaufen, worauf der mit hypo⸗ 
thekariſcher Grundgerechtigkeit belegene Gaſt⸗ 
hof „zum goldenen Löwen“ geſtanden 
bat. Derſelbe liegt am Ringe zunächſt der Poſt, 
und eignet ſich zum Aufbau eines recht geräu⸗ 
migen Gaſthofes, und gehören auch noch einige 
zwanzig Scheffel Land nebſt maſſiver Scheuer 
dazu. Hierauf Reflektirende wollen ſich in porto⸗ 
freien Briefen an den unterzeichneten wenden. 

F. Eckold, Gaſtwirth zu Landeshut. 


m 
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find im Ganzen, 2 Kifte zu 25 Stück, wie] Je 


im 3 aufs billigſte vorräthig 
bei L. May, Carlsſtraße Nr. 21. 


1200 Scheffel wohl conſervirten gelben Wei⸗ 
zen, von guter Qualität offerirt zu Samen 
das Dominium Rur bei Breslau. Beſtellun⸗ 
gen darauf werden recht bald erbeten. 


Ein in Federn hängender und wenig ge⸗ 
brauchter Jagd wagen ſteht zum Verkauf: 
Neue Kirchgaſſe Nr. 12, Nikolaithor. 

Ein 20 flammiger Kronleuchter, ge⸗ 
braucht, jedoch in gutem Zuſtande, iſt zu ver⸗ 
kaufen in der Lampenfabrik von X. Stahl, 
Albrechtsſtraße Nr. 53. 

Eine herrſchaftliche Wohnung in der erſten 
Etage, mit auch ohne Stallung und Wagen⸗ 
platz iſt Albrechtsſtraße Nr. 37 zu vermiethen 
und bald oder Michaeli zu beziehen. 


Tauenzienstrasse Nr. 31 B. 
zum Kometen ist Term. Michaeli 
eine freundliche Wohnung von drei Stu- 
ben, Mittelkabinet, Kochstube, Entree 
und dem nöthigen Beigelass zu vermie- 
then. Das Nähere beim Eigenthümer 


Ohlau raße Nr. 72 iſt ein gut meu⸗ 
ud Seer nebft Kabinet bald zu beziehen. 
Augekommene Fremde. 

Den 20. Aug. Hotel zum weißen Adler: 
Hr. a Gr. v. Zedlitz a. Roſenthal. 
99. Gutsbeſ. Gr. v. Kwilecki a. Kwilc, Gr. 
v. Poninski a. Wreſchen, v. Przybislawski u. 
v. Szmozinski a. Warſchau. Hr. General v. 
Gagarin aus Petersburg. Gutsbeſigerinnen 
Gräfin v. Strachwitz a. Arnoldsdorf, Karwicka 
a. Polen. Hofſchauſpielerin Schneider, Ho. 
Stallmeiſter Sachſe u. Kaufl. Jakobi a. Ber⸗ 
lin, Wirz a. Conſtanz. Hr. Particulier von 
Bülow aus Stettin. Herr Muſtk⸗ Director 
Gens a. Danzig. — Hotel zur goldenen 
Gans: HH. Gutsbeſitzer Graf von Zedlitz⸗ 
Trüßſchler a. Romberg, Oberſt v. Skorzewski 
a. Szezury, Gr. v. Skorzewski a. Luboſtron, 
Gr. v. Zamoyski a. Warſchau, Ritter v. Ru⸗ 
likowski a Uhrynow. Hr. Gutppächt. Koppy 
a. Raduchowo. Hr. Pofimeifter Mauve aus 
Neiſſe. HH. Lieuts. v. Petery aus Berlin, 
v. Werder a. Potsdam. Hr. Kaufm. Bre⸗ 
wer a. Köln. Hr. Maſchinenbauer Cooper a. 
England. Hr. Lehrer Bentkowski a. Krakau. 
Hr. Student Przyborowski aus Galizien. — 
Hotel de Sileſte: HH. Cximinalgerichts⸗ 
Director v. Schrötter u. Kaufleute Lohr aus 
Berlin, Freyer aus Lomatzſch. Hr. Gutsbeſ. 
v. Rulkowski aus Jaguczewig. Hr. Reg. ⸗ 
Haupt⸗Kaſſen⸗Kaſſirer Keyl a. Polen. Herr 
Oecon. Jesnitzer a. Grabow bei Stettin. — 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Juſtiz⸗ 
rath Treutler a. Oppeln. Hr. Maler Mattis 
a. Schmiedeberg. HH. Kaufl. Schwartz aus 
Lübeck, Flemming a. Magdeburg. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Baronin v. Stoſch a. 
Neiſſe. Fr. v. Siegroth a. Brieg. HH. Kaufl. 
Seidel a. Bolkenhain, Horniſch a. Reichen⸗ 
bach, Dzielnitzer u. Rößler a. Bernau, Dziel⸗ 
nitzer a. Ratibor. Hr. Lehrer Ruſt a. 0 
gau. Hr. Hausbeſ. Kuhn a. Krappitz. Hr. 
Amtsverwalter Peſſel a. Slupna. Hr. von 
Manbrovius a. Glatz. — Hotel de Saxe: 
Gutsbeſ. v. Jaraczewska a. Jaraczewo. 
HH. Gutsbeſ. Scholz a. Bernſtadt, Stachel⸗ 
brandt a. Robelwig. Hr. Oberamtm. Bie⸗ 
brach a. Trebnig⸗ Hr. Gutspächter Schultz 
a. Poſen. — Zwei goldene Lowen: Herr 
Glashüttenbeſ. Ebſtein a. Czarnowanz. HB. 
Kaufl. Sachs aus Guttentag, Harzfeld aus 
Caſtel. — Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. v. 
Biernawski a. Ocioncz. — Goldene Löwe: 
Schauſpielerin Müller aus Schwerin. — 
Goldene Baum: Hr. Gutspächter Scholz 
a. Walkawe. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. 
Töpffer a. Maltſch. Hr. Kaufm. Gurrmann 
a. Thorn. — Weißer Storch: HH. Kaufl. 
Hirſchfeld a. Neuſtadt, Schmidt a. Zilenzig, 
Lande a. Czenſtochau. 

Privat⸗Logis. Hummerei 2: Hr. Kauf⸗ 
mann Hirſch aus Bromberg. — Albrechtsſtr. 
39: Hr. Gutöbef. v. Krzywoszewski a. Polen. 
dr. Hütten = Unternehmer Schnackenberg aus 
Malapane. Fr. Gutsbef. v. Buſſe a. March⸗ 
witz. Hr. v. Kämpff a. Schmieneberg. 


Geld- & Eflecten Cours. 
Breslau, den 30. August 1844. 


ebendaselbst. Geld- Course. Briefe. | Geld. 
Zu vermiethen Holland. Rand-Dueaten ....| _ — 
und bald zu beziehen iſt auf der Altbüßerfir. | Kaiserl. Dukaten — 95 ¼ 
Nr. 12, neben der königl. Bank, der Kirche rnedriehad ot 1 2 111% 
gegenüber, im 2ten Stock vorn a > — 17% _ 
e Be GAR Polnisch Papiergeld . ? HI 98 * 
Aitbüßerſtraße Nr. 24 ift im zweiten Stock Wiener Banco-Noten a 160 El. | — | 105%, 
vorn heraus eine Stube ohne Meubel an ei⸗ a 
nen oder zwei Herren zu vermiethen, nöthi.“ Efeeten-Course. |... 
genfalls auch bald zu beziehen. nr er 
ib itt Matthiasſtraße . | Staats-Schuldscheine 3 ul — 
ihaelis ab iſt Matthiasftrafe Nr. 8, a 2 
a; eine freundliche, gut meu⸗ ee e er 5 10975 
blürte Wohnung von einer Stube und anſto⸗ | mer . Perf 1 05 2 
bendem Kabinet vc.“ und daſelbſt im dritten Ou ere bus Fü. 4104 ¼½ — 
Stock eine geräumige meublirte Stube mit: au de de 2 99%] — 
Küche x. zu bermietgen, e e v. 100 h. % 101% u 
Nähere Auskunft par terre rechts in dem | ae n. % — — 
Nachmittagsſtunden von 3—5 uhr. Aitı Lite. k. alte 1000 k. 4104 — 
m wei große gut meublirte Zimmer] dito a 500 R. — — 
nebſt einem Klavier zur Benutzung, find Carls: aue dito 3100 — 
ſtraße Nr. 38, 2 Stiegen vornheraus, gleich Disco 49 4 
oder zu Michaeli bis Oſtern zu vermiethen. A 
univerſitäts - Sternwarte. 
— ometet 
28. Auguſt. 1844. Barometer. ſeuchtes Wind. 
9 g. 2. e | äußeres, E W Gewölt. 
— — 7 5 — 
2% 8, 160 12, 00 7, „e 1299 Ef aberwoͤlkt 
Meet d ute, . t . dt 6 Al 36 . mi”, 
5 8, 507 12, ’ „ o W 4 
ak; 2 nei 8, 74/7 12, 407 re 3,7 170° NW 2 
Abends 0 ubr. 9, 267 12, 2]+ 10, 0, e ® 4 


— 7 up" — — —— — 
Femverotur: Minimum + 7, 8 Marimum II, 2 Oder + 12, 6 


... PP ar nr r . 
Höchſte Setreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


5 Weizen, 5 
atum 4 5 : | 
Stadt. D weißer. gelber. Roggen f Gerſte Hafer 
Bom IR. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pr.|RL. Sg. Pf. I Nl. Sg. Pr 
Goldberg 17. August.] 1 28 — 1 16 1 4 — 1 — —— 20 — 
Jauer Ir Auguſt.] 1 27 — 114 J 1 5 -| a 
Liegnit - 423. Auguſt.— — — 116 — 1 3 11 40 


* 


